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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— Den Ober⸗Bergrath Ser lo zu Dortmund zum Direktor des Berg. 
mis zu Saarbrücken zu ernennen; und dem Kreis - ) 
u Zielenzig den Charakter als Sanſtäts-Rath zu verleihen; ferner dem Oberſt⸗ 
leutenant a. D. Grafen von Schlipp ar Wiesbaden, zuletzt Roms 
mandeur des 2. Rheiniſchen Huſaren-Regiments (Nr. 9), die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen Hoheit ihm verliehenen 
Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens zu ertheilen. SH. 
Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Köln iſt dem Ober-Lehrer Dr. 
Pfarrius das Prädikat, Profeſſor“ beigelegt, und der Hülfslehrer Reymann 
bei dem Schullehrer⸗Seminar zu Heiligenſtadt definitiv als Lehrer angeſtellt 


worden. 2 „ 
Der bis erige Kreisgerichts⸗Rath Wolff a Rybnik iſt zum Rechtsanwalt 
bel dem Kreisgerſchte daſelbſt und zu gleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
ellationsgeriht® zu Ratibor, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Rybnit, und 
mit der Verpflichtung ernannt worden fortan den Titel „Zuftigrath" zu füh⸗ 
ren; jo wie der bisherige Kreisrichter Babel zu Grotikau zum Rechtsanwalt 
bei dem Krelsgerichte zu Gleiwitz und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellatlonsgerichts zu Ratibor, mit nweilung feines Wohnſitzes in Toſt, 
und der bisherige Kreiörichter Volkening zu Beuthen in Oberſchl. zum Rechts. 
anwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Mys⸗ 


lowi N 
15 ten we S. Exzellenz der General. Lieutenaut, General-Adjutant 


Sr. Maſeſtät des Köni 8 und Kommandeur der 2. Garde-Infanterie-Divifion, 
von Bin, von Brüſſel, und der Ober-Präfident der Provinz Pommern, 
Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 

— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Montag 4. Febr., Nachmittags. Die Rede, 
welche der Kaiſer bei der heutigen Eröffnung der Sitzung 
der Legislativen gehalten, lautet wörtlich: 
Meine Herren Senatoren, Meine Herren Deputirten! 
Die Rede bei Eröffnung einer jeden Seſſion reſümirt 
in wenigen Worten die vorangegangenen Akte und die Ent⸗ 
würfe für die Zukunft. Bis heute ſetzte dieſe ihrer Natur 
nach beſchränkte Mittheilung Meine Regierung nicht in ge⸗ 
nügend innige Beziehung zu den großen Staatskörpern, 
und letztere waren der & 
Rathſchee Hären. 
lich ein General⸗Expoſe 
vorgelegt werde und daß 0 
peſchen auf Ihre Bureau's niedergelegt werden ſollen. Sie 
können ebenfalls in einer Adreſſe Ihre Meinung über die 
Thatſachen, die ſich erfüllen, kundgeben; nicht mehr wie 
ſonſt durch eine einfache Paraphraſe der Thronrede, ſondern 
durch den freien und loyalen Ausdruck Ihrer Meinung. 
Dieſe Verbeſſerung weihet das Land vollſtändiger in ſeine 
eigenen Angelegenheiten ein und lehrt es beſſer diejenigen 
kennen, welche es regieren, wie diejenigen, welche in den 
Kammern ſitzen, und alterirt trotz ihrer Wichtigkeit den 
Geiſt der Verfaſſung keinesweges. Sonſt war, Sie wiſſen 
es, das Stimmrecht beſchränkt; die Deputirtenkammer hatte, 
es iſt wahr, ausgedehntere Prärogative, aber die große 
Anzahl der öffentlichen Beamten, die einen Theil derſelben 
ausmachten, gab dem Gouvernement eine direkte Einwir⸗ 
kung auf ihre Entſchlüſſe. Die Pairskammer votirte auch 
die Geſetze, aber die Majorität konnte jeden Augenblick 
durch fakultative Hinzufügung neuer Mitglieder verrückt 
werden. Endlich wurden die Geſetze nicht immer nach ihrem 
reellen Werthe diskutirt, ſondern nach den Chancen, welche 
ihre Annahme oder ihre Verwerfung haben konnte, ein 
Miniſterium zu halten oder zu ſtürzen, daher war wenig 
Aufrichtigkeit in den Beziehungen, wenig Stabilität in dem 
Gange der Regierung, wenig nützliche Arbeiten wurden 
ausgeführt. Heute werden alle Geſetze mit Sorgfalt und 
Ueberlegung durch einen Rath vorbereitet, welcher aus auf- 
geklärten Männern zuſammengeſetzt iſt, die ihre Anſicht 
über alle zu nehmenden Maaßregeln kundthun. Der Senat, 
als Hüter des fundamentalen Vertrages, deſſen konſervative 
Macht ſich nur der Initiative unter wichtigen Umſtänden 
bedient, prüft die Geſetze unter dem alleinigen Geſichtspunkte 
ihrer Verfaſſungsmäßigkeit; aber als wahrhafter politiſcher 
Kaſſationshof iſt er aus einer Anzahl unabſetzbarer Mit⸗ 
glieder gebildet. 1 
Der geſetzgebende Körper — es iſt wahr — miſcht ſich 
nicht in die Einzelnheiten der Verwaltung, aber er iſt direkt 
durch das allgemeine Stimmrecht berufen, und zählt in ſei⸗ 
nem Schooße keinen öffentlichen Beamten. Er diskutirt die 
Geſetze mit vollſtändigſter Freiheit; werden dieſelben ver⸗ 
worfen, ſo iſt dies eine Mahnung, der die Regierung Rech⸗ 
nung trägt, aber dieſes Verwerfen erſchüttert nicht die Macht, 
hält den Gang der Geſchäfte nicht auf und zwingt den Sou⸗ 
verän nicht, Männer in ſeinen Rath aufzunehmen, die ſein 


hyſikus Dr. Burchard 
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tivftoffe vermindert, einen Handelsvertrag mit England 
unterzeichnet, und den Abſchluß anderer mit benachbarten 
Ländern projektirt. Um dieſe ökonomiſchen Reformen zu 
verwirklichen, haben wir auf 90 Millionen jährliche Ein⸗ 
nahmen verzichten müſſen, und dennoch wird das Budget 
Ihnen im Gleichgewichte vorgelegt werden, ohne daß es nö⸗ 
thig geweſen wäre, auf die Schaffung neuer Auflagen oder 
auf den öffentlichen Kredit zurückzugehen, ganz ſo, wie Ich 
Ihnen dies im vorigen Jahre angezeigt habe. Die in der 
Verwaltung Algeriens bewirkten Veränderungen haben die 
oberſte Leitung der Geſchäfte in den Schooß der Bevölke⸗ 
rungen ſelbſt verſetzt. Die ausgezeichneten Dienſte des Mar⸗ 
ſchalls, der an die Spitze der Kolonie geſtellt ift, find ſichere 
Bürgen für deren Ordnung und Glück. 

f swärtige anbelangt, ſo habe Ich Mich 


N een 
beweiſen bemüht, daß Frankreich den Frieden aufrichtig 
wünſcht, daß es, ohne auf einen berechtigten Einfluß zu 
verzichten, nirgend ſich einzumiſchen beanſprucht, wo ſeine 
Intereſſen nicht im Spiele waren. Kurz, daß, wenn es 
Sympathien für alles Edle und Große hatte, es nicht zau⸗ 
derte, alles das zu verdammen, was das Völkerrecht und 
die Gerechtigkeit verletzte. Ereigniſſe, die ſchwer vorherzu— 
ſehen waren, find eingetreten und haben in Italien die ſchon 
ſo ſchwierige Lage verwickelt. Meine Regierung hat in 
Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten geglaubt, daß 
das beſte Mittel, noch größere Gefahren zu beſchwören, darin 
beſtehe, das Prinzip der Nichtintervention anzuwenden, 
welche jedes Land zum Herrn ſeiner Geſchicke macht, die Fra⸗ 
gen lokaliſirt, und verhindert, daß europäiſche Konflikte 
entſtehen. Gewiß laſſe Ich nicht außer Acht, daß dieſes 
Syſtem die Inkonvenienz hat, als ſcheine es viele ärgerliche 
Erzeſſe zu begünſtigen und die extremen Meinungen zu auto- 
riſiren. Die Einen würden vorziehen, daß Frankreich für 
alle Revolutionen Partei nehme, die Anderen, daß es ſich 
an die Spitze einer allgemeinen Reaktion ſtelle. Ich werde 
Mich durch keine dieſer entgegengeſetzten Anregungen von 
Meinem Wege abbringen laſſen. Es genügt für die Größe 
des Landes, ſein Recht da aufrecht zu erhalten, wo es unbe⸗ 
ſtreitbar, ſeine Ehre da zu vertheidigen, wo ſie angegriffen 
iſt, ſeine Unterſtützung da zu leihen, wo ſie zu Gunſten 
einer gerechten Sache angerufen wird. Auf dieſe Weiſe ha⸗ 
ben wir unſer Recht aufrecht erhalten, indem wir die Ab⸗ 
tretung Savoyens und Nizza's annehmen ließen. Dieſe 
Provinzen find heute unwiderruflich mit Frankreich ver- 
einigt. So hat unſer Banner, mit dem Großbritanniens 
vereinigt, lediglich um unſere Ehre im äußerſten Orient zu 
rächen, ſiegreich auf den Mauern von Peking geweht, und 
das Kreuz als Sinnbild der chriſtlichen Ziviliſation er⸗ 
hebt ſich von Neuem in der Hauptſtadt China's auf 
den ſeit länger als einem Jahrhunderte geſchloſſenen 
Tempel unſerer Religion. So ſind auch unſere Trup⸗ 
pen im Namen der Humanität nach Syrien gegangen 
auf Grund einer europäiſchen Konvention, die Chriſten ge⸗ 
gen einen blinden Fanatismus zu ſchützen. Zu Rom habe 
Ich die Garniſon vermehren zu müſſen geglaubt, als die 
Sicherheit des heiligen Vaters bedroht ſchien. Nach Gasta 
habe Ich in dem Augenblicke Meine Flotte geſandt, wo ſie 
die letzte Zufluchtsſtätte des Königs von Neapel fein zu jol- 
len ſchien. Nachdem Ich fir vier Monate daſelbſt gelaſſen, 


Beziehungen zu den auswärtigen Mächten zu | 
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In ſerate 

(11% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Sie wifjen es, man glaubt in der Politik wenig an einen 


rein unintereſſirten Schritt. Dies iſt die kurze Darlegung der 


allgemeinen Lage. 

Mögen die Befürchtungen ſich alſo zerſtreuen und das 
Vertrauen ſich befeſtigen! Warum ſollen die kommerziellen 
und induſtriellen Geſchäfte nicht einen neuen Aufſchwung 
nehmen? Mein feſter Entſchluß iſt, in keinen Konflikt 
Mich einzulaſſen, bei welchem die Sache Frankreichs nicht 
auf Recht und Gerechtigkeit ruht. Was haben wir alsdann 
alſo zu fürchten? Kann eine einige und kompakte Nation, 
welche vierzig Millionen Seelen zählt, fürchten, ſei es in 
Kämpfe gezogen zu werden, deren Zweck ſie nicht billigen 
könnte, ſei es durch irgend eine Drohung herausgefordert 
zu werden? Die erſte Tugend eines Volkes iſt Vertrauen 
auf ſich ſelbſt zu haben und ſich nicht durch eingebildete Be⸗ 
unruhigungen erſchüttern zu laſſen. Laſſen Sie uns alſo 
der Zukunft mit Ruhe, fo wie mit dem vollen Bewußtſein 
unſerer Kraft und unſerer lopalen Abſichten entgegenſehen. 
Ueberlaſſen wir uns ohne übertriebene vorgefaßte Meinun⸗ 
gen der Entwickelung der Keime des Wohlſtandes, welche 
die Vorſehung in unſere Hände gelegt bat. 

(Eingeg. 5. Februar 8 Ubr Vormittags.) 

Wien, Dienfag, 5. Februar. Bie heutige offizielle „Wiener 
Zeitung“ bringt folgende wichtige Perfonalverändernngen: Graf 
Hechberg iſt feiner Stellung als Miniſterpräſident enthoben, behält 
aber das Miniſttrinm des Kaiferlihen Haufes und des Auswärtigen. 
Mit dem Präſidium und det Gefcäftsleitung im Minifterrath it” 
Se. k. H. der Erzherzog Rainer betraut. Das Beichsrathsprüſidium 
wird proviſoriſch dem Grafen Nädasdy übertragen; Pratobeptra if 
zum Aniniſter der Juſtiz, Graf Wichenburg zum guiniſter des Han- 
dels und der Bolkswirthſchaft ernannt. Die Angelegenheiten des 
bisherigen Kultusminifteriums und die Angelegenheiten, welche die 
organifche Geſtaltung und die Wichfamkeit det politiſchen Vertretungs- 
hörper betreffen, find dem Staatsminiſterium zugewieſen; die übri- 
gen bisher dem Stantsminifterinm zugehörigen politiſchen Berwal- 
tungsgeſchäſte werden dem bisherigen Vorſtand des Zuſtizminiſteriums, 
Laſſer, übertragen. Der bisherige Polizeidirektor in Prag, Pän- 
mann, iſt als folder nach Krakau verſetzt, und der Polizeirath 
Ullmann zum Polizeidirektor in Prag ernannt. 

(Eingeg. 5. Februar 10 Uhr 55 Min. Vormittags.) 


Deut ſchla nd. 

Preußen. AD Berlin, 4 Februar. [General La 
Marmora; preußiſche Vertretung in Italien; die 
käufliche Freundſchaftengliſcher Blätter; ber Kron⸗ 
prinz.] Von allen Seiten wird übereinſtimmend verſichert, daß 
General La Marmora bis jetzt mit ſpeziellen Aufträgen ſeines Ho⸗ 
fes noch gar nicht hervorgetreten ſei, ſondern ſich auf allgemeine Be⸗ 
theuerungen über die friedlichen Abſichten der italieniſchen Politik 
beſchränkt habe. Das wird wohl buchſtäblich richtig ſein, denn der 
General kann ſchwerlich einen anderen Zweck verfolgen, als den, 
jenen Betheuerungen Eingang und Glauben zu verſchaffen, und 
er würde gewiß mit dem Erfolge ſeiner Sendung überaus zufrie⸗ 
den ſein, wenn er das Mißtrauen Preußens nur annährend be⸗ 
ſchwichtigen könnte. Ein ſolcher Erfolg ift aber nicht grade wahr⸗ 
ſcheinlich. Schon der Umſtand, daß der General bisher nicht Ge⸗ 
legenheit genommen hat, die Wünſche des Turiner Hofes eingehen⸗ 
der und vertraulicher zu entwickeln, ſcheint dafür zu zeugen, daß er 
den Boden für ſeine Eröffnungen nicht günftig genug findet. Der 
Verſicherung, daß Victor Emanuel den Frieden mit Deutschland 
weder durch ein Ueberſchreiten der deutſchen Bundesgrenzen, noch 
jelbft durch einen Angriff auf Venetien zu gefährden wünſcht, 
ſchenkt man allerdings einen bedingten Glauben, da man überzeugt 
ift, daß Graf Cavour nicht zu gewagten Unternehmungen vorſchrei⸗ 
ten wird, ehe er nicht der Macht Sardiniens durch völlige Unter⸗ 
werfung Süd⸗Italieng und durch Proklamirung des einheitlichen 
„Königreichs Italien“ eine feſte Grundlage gegeben hat. 

Die Meldung der „Opinione“, daß Graf Braſſier de St. Si⸗ 
mon in Turin ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben überreichen 
werde, iſt dem Vernehmen nach richtig, und die Miſſion des Gene- 
rals La Marmora ſoll dur endung eines außerordentlichen 


Botſchafters erwidert werden. Doch beſtätigt es ſich auch anderer- 


eits, daß Graf Perponcher in ähnlicher Abſicht ſich wieder an den 
55 850 II. begeben wird. Aus dem Fazit beider Nachrichten er⸗ 
ellt, daß Preußen ruhig ſeine bisherige Stellung innehalten und 
ich die Freiheit wahren will, ſeine Beſchläſe nach dem Gang der 
Ereigniſſe zu regeln. — „Während ein großer Theil der Be AR 
Preſſe fortfährt, die däniſchen Intereſſen mit Lebhaftigkeit zu ver- 
treten, erfährt man aus zuverläſſigen Berichten, daß die engliſche 
Diplomatie, wie die ruſſiche, ihren Einfluß in Kopenhagen aufbie⸗ 
tet, um den gerechten Forderungen Deulſchlands Gehör zu verſchaf⸗ 


— 


fen. Die britiſchen Journale kümmern fih wenig darum, mit ihren 
eigenen Grundſäßen und Sympathien in Betreff der Rechte der 
„Nationalitäten“, ſo wie mit der Politik ihrer heimiſchen Regie⸗ 
rung zu brechen, wenn ihr Intereſſe ſie nach einer andern Richtung 
drängt. Man weiß ganz beſtimmt, daß Dänemark die Unterſtützung 
der britiſchen Preſſe gegen klingende Entſchädigung erkauft und 
ähnliche Verſuche auch in Frankreich, nicht ganz ohne Erfolg, ange⸗ 
ſtellt hat. — Die Nachricht, daß der Kronprinz auch als Gouver⸗ 
neur der Rheinlande fungiren wird, beruht auf irrigen Voraus⸗ 
ſetzungen. Der Prinz kann als Statthalter von Pommern unmög- 
lich ſeine Reſidenz in Koblenz nehmen. 


(Berlin, 4. Febr. Vom Hofe; Diplomatie; Ober⸗ 
präfident v. Bonin.] Geſtern Nachmittag hat der König 
mit dem Staatsminiſter v. Auerswald konferirt, der zuvor eine 
zweiſtündige Miniſterialſitzung abgehalten hatte. Auch empfing er 
eine Deputation der Stadt Brandenburg, an deren Spitze ſich der 
Oberbürgermeiſter Brand, Mitglied des Herrenhauſes, befand. Die⸗ 
ſer Deputation ertheilte die Königin darauf gleichfalls eine Audienz. 
Heute Vormittag arbeitete der Koͤnig mit den Geheimräthen Coſte⸗ 
noble und Illaire und ließ ſich alsdann von dem Generaladjutanten 
v. Manteuffel Vortrag halten. Später konferirte der König mit 
dem Staatsminiſter v. Auerswald, welcher aus der Plenarſitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſich ins Palais begeben hatte. Dieſer Un⸗ 
terredung waren noch einige militäriſche Meldungen vorangegan⸗ 

en. Der Generallieutenant v. Bonin meldete ſich von ſeiner Miſ⸗ 
on nach Brüſſel zurück und machte darauf auch dem Kronprinzen 
ſeine Aufwartung. Gegen 4 Uhr Nachmittags hatte der ſardiniſche 
General Chevalier Alphonse Ferrero de la Marmora nebſt Beglei⸗ 
tern bei den Majeftäten eine Abſchiedsaudienz nachdem derſelbe zu⸗ 
vor ſchon im Laufe des Tages den Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie ſeine Abſchiedsviſiten gemacht haite. Auch der niederländische 
General Chevalier Stuers rüſtet ſich zur Abreiſe. Die Generale 
Chevalier de la Marmora und der Graf d'Aragon de Fitou haben 
hier von verſchiedenen Seiten große Aufmerkſamkeit erfahren. — 
Der Sendbote des Königs Franz II. iſt hier von vielen fürſtlichen 
Familien beſucht und durch Einladungen ausgezeichnet worden. 
Derſelbe wird noch einige Tage hier verweilen. — Bei dem Prin⸗ 
zen Albrecht war heute Diner. Seine Gäſte waren meiſt Mitglie- 
der des Herrenhauſes und höhere Militärs, darunter auch der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Bonin, v. Schlemül⸗ 
ler zc. — Der Oberpräfident der Provinz Poſen, v. Bonin, hat heute 
Berlin verlaſſen und iſt nach Poſen zurückgekehrt, nachdem er, wie 
ich gehört, wiederholt im Miniſterium des Innern Konferenzen ge⸗ 
habt hat. Dem zweiten Magdeburger Wahlbezirk ſoll Hr. v. Bonin 
erklärt haben, daß er ein Mandak gegenwärtig nicht wieder an⸗ 
nehme. 
beg Berlin, 4. Febr. [Ueber die künftige Organifation der 
preußiſchen Artillerie] glaube ich Ihnen folgende nähere Angaben mit⸗ 
theilen zu können: An Stelle der jetzigen Formation der Batterien zu 8 Ge⸗ 
ſchützen tritt bei der Fuß⸗ wie bei der reitenden Artillerie durchgängig die zu 
6 Geſchützen; um den hierdurch erzeugten Ausfall in der Geſchützzahl zu decken, 
aber wird bei jeder der vier Abtheilungen ſämmtlicher 9 biber den Artillerie; 
brigaden noch eine vierte Batterie errichtet, ſo daß alſo die einzelnen Brigaden 
/ a Bu a 
at errichten Thafte Dieferweobipellung gilt dieselbe Formation und Ein⸗ 
theilung. Für den Friedensſtand wird ſich vorläufig jede Batterie mit 4 Ge⸗ 
ſchützen ausgerüſtet befinden. Die bisher noch bei der preußiſchen Feldartillerie 
geführten verſchtedenen Geſchützgattungen und Kaliber, mit einziger Ausnahme 
der neuen 6pfündigen gezogenen Geſchütze, kommen ſämmtlich in Wegfall, und 
werden dafür die vier reitenden Batterien jeder Brigade durchgängig mit 12. 
pfündigen Granatkanonen oder den ae kurzen Zwölfpfündern, eine 
oder zwei Fußabtheilungen, alſo 4 oder 8 Batterien bei jeder * da on 
mit ganz leichten Apfündigen gezogenen Seinen bewaffnet. Endlich 0 en 
auch die zweiten Feſtungsabtheilungen bei den 4 Brigaden, wo ſolche ſich zur 
Zeit noch nicht vorhanden ram ſobald thunlich errichtet werden, und liegt 
dem Vernehmen nach die Abſicht vor, die Handwerkskompagnie und die Arbei 
terabtheilungen bei jeder Artilleriebrigade, wahrſcheinlich unter Zuwachs von 
noch je einer zweiten Handwerkskompagnie, gleicherweiſe zu einer beſonderen 
Abtheilung zu vereinigen. Die geſammte preußiſche Artillerie würde demzu⸗ 
folge ſtatt ge rg nur 108 in Zukunft 144 auch für den Frieden beſtehende 
Batterien Bellen, die Zahl der Abtheilungen bei jeder Brigade aber höchſtens 
nur um die eine Handwerker- und Arbeiterabtheilung vermehrt werden. Dazu 
kämen ferner auch für den Friedensſtand ſtatt ehemals nur 41 Artillerie⸗Feſtungs⸗ 
kompagnien künftig 72 Kompagnien dieſer Art, und für den Kriegsfall noch 36 
Batterien der Reſerve⸗Artillerieabtheilungen. Das Avancement der Artillerie 
offiziere, wenigſtens bis zum Hauptmann, würde durch dieſe neue Organiſation 
allerdings ganz außerordentlich verbeſſert werden, die eigentliche Geſchützzahl 
der preußiſchen Artillerie wäre durch dieſelbe jedoch nicht erhöht worden, ſon⸗ 
dern bliebe genau die frühere. Ein Hauptvortheil dieſer Maaßregel beſtände 
übrigens noch darin, daß nicht wie bisher durch Einberufung der Reſerven und 
Landwehrmannſchaften der Artillerie dieſe Waffe erſt für den Kriegsfall in der 
Feldartillerie zur Hälfte erweitert und für die Feſtungskompagnien ac. ſogar 
roßentheils go neu erſt formirt und zufammengeftelt zu werden brauchte, 
ondern daß die Ergänzung der Feldbatterien durch die einfache Einſtellung der 
Reſerven bewirkt werden könnte und überall der feſte Rahmen für die Kriegs⸗ 
formation dieſer Waffe ſchon im Frieden vorhanden ſein würde. Die größere 
n der landwehrpflichtigen Mannſchaften würde ſich damit alſo auch auf 
die Artillerie ausgedehnt befinden. Noch verlautet, daß wahrſcheinlich auch 
die Pioniere eine Organifation erhalten werden, durch welche den landwehr 
pflichtigen Mannſchaften derſelbe Vortheil geſichert werden fol, und daß zu 
deren Feſtſtellung ebenfalls mit Nächſtem ha Kommiſſion von höheren Pio⸗ 
nieroffizieren, unter Vorſitz des Generals der Infanterie, Fürſten Radziwill, 
des Chefs des geſammten Genieweiens, hier in Berlin zuſammentreten wird. 
Ein verunglücktes Auswandererſchiff.] Einer 
in Bremen angelangten telegraphiſchen Mittheilung zufolge ift am 
12. Januar das Bremer Segelſchiff „Globus“ (am 23. Nov. von 
der Weſer abgejegelt) in See verbrannt; Paſſagiere und Mannſchaft 
ſind jedoch gerettet. (Nach der „Br. Z.“ befanden ſich auf jenem 
Schiffe auch viele ſchleſiſche Auswanderer.) f 
1 Nad in Herrnſtadt] Am 18. und 19. März 
findet in Herrnſtadt in Schleſien die 2. Schaſſchau ſtatt, deren 
htm u gelegentlich des vorjährigen Wollmarkts in Breslau 
beſchloſſen worden iſt. Die Anmeldung muß bis zum 1. März ge⸗ 
ſchehen, und können ſich auch Produzenken anderer Länder betheili⸗ 
gen. Zur Erleichterun für die Ausſteller iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß die Thiere frei vom Bahnhof Rawicz nach 
Herrnſtadt transportitt werden. Um die Ueberſicht zu erleichtern, 
werden die Thiere nach den beiden Hauptſtämmen Elekloral und 
Negretti zuſammengeſtellt. Der freiwillige Verkauf fteht dem Aus⸗ 
ſteller zu, dagegen hat das Komite von dem Vorſchlage, Auktionen 
damit zu verbinden, Abſtand genommen. Der ſchleſiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentralverein bietet den Fach llngem hiermit eine ſchöne 
Gelegenheit, der Erledigung der Züchtungsfragen, welche ſeit Jah⸗ 
ren vorliegen und bisher nur zu wenig er piehlichen Diskuſſionen 
führten, näher zu treten. Möchte fie daher recht zahlreich benutzt werden, 
und weder der Glaube, daß man über der Kritik ſtehe, noch die 
Furcht vor derſelben, von der Betheiligung abhalten. 


Düſſeldorf, 2. Februar. [Pferdeſeuche.] Unter den 
Pferden der hiefigen Kavallerie⸗Regimenter ift die Influenza aus⸗ 
gebrochen. Die Aerzte erblicken eine Art Lungenſeuche darin. Von 
dem hieſigen Ulanen⸗Regimente ſind in kurzer vierzehn Pferde ge⸗ 
fallen; bei den Huſaren iſt die Krankheit indeß kaum merklich auf⸗ 
getreten. 

Emmerich, 1. Februar. [Ueberſchwemmung.] Man 
hoffte hier, alle Gefahren des Eisganges ſeien überſtanden. Aber 
dies war eine traurige Täuſchung. Der Rhein hat ſich wieder ge⸗ 
ſetzt und bei einer Höhe von 24½ Fuß ſteht, nachdem Dämme 
durchgebrochen und Mauern eingeſtürzt, die ganze Stadt unter 
Waſſer. Von der Seite nach Kleve her hörte man vergangene 
Nacht ſchreckliche Hülferufe, aber von hier aus vermochte Niemand 
zu helfen. Auf dem hieſigen Markte ſteht das Waſſer 4 Fuß, in der 
Tempelſtraße 6 Fuß hoch. Faſt alle Kirchen ſtehen unter Waſſer. 
Ein Brautzug, der ſich nach der einzigen noch waſſerfreien Kirche 
begeben wollte, mußte ſich der Nachen bedienen. Die Bäcker backen 
nicht mehr und die Haushaltungen haben ſich, ſo gut es gehen 
wollte, mit Vorräthen verſehen müſſen. Der Mangel an friſchem 
Waſſer iſt, da die Brunnen nicht zu benutzen ſind, ſehr fühlbar. 
Viele Straßen, wo arme Leute wohnen, ſind ganz geräumt und die 
Obdachloſen im Rathhauſe untergebracht. 


Kleve, 2. Febr. [Große Waſſersnoth.] Der obere 
Theil des Kreiſes Kleve zwiſchen Grieth und Kalkar, beſonders aber 
die Dörfer Huisberden, Warbeyen bis Schenkenſchanz ſtehen um 3 
Fuß tiefer im r als dieſes jemals der Fall geweſen, ſo daß 
viel Vieh im Waſſer ſteht. Geſtern Abends wurden aus Warbeyen 
mit Nachen 31 Frauen und Kinder abgeholt, die unter den Dächern 
ihrer Häuſer ohne Lebensmittel geſeſſen hatten und in Kleve im 
Armenhauſe aufgenommen wurden. Der hieſige Banndeich von 
Kalkar nach Till, Griethauſen, Kuken bis zur holländiſchen Grenze 
hält die Fluthen noch ab, hat aber zu Till bereits an einigen Stellen 
übergelaufen. (Auch aus anderen Orten vom Rhein liegen 
Berichte über gewaltige, ja faſt unerhörte Ueberſchwemmungen 
vor. Red.) 

Köln, 1. Februar. [Ueberſchwemmung.] Nach einer 
der „K. Z.“ geſtern Abends zugegangenen Depeſche aus Arnheim 
hat man die Stadt zur Verhütung von Ueberſchwemmungen rundum 
abgedämmt. Niederwärts ſteht das Eis im Lek noch überall feſt, 
und das Waſſer ſtaut ſich. Der Durchbruch bei Babberich hat die 
Orte Doesborg, Zevengar, Angerlo und Didam und deren Umge⸗ 
gend überſtrömt. Bei Nymwegen iſt die Waal Nachmittags 5 Uhr 
aufgegangen, niederwärts ſteht ſie aber noch feſt. Der Zuſtand des 
Landes zwiſchen Rhein und Waal iſt ſehr beſorgnißerregend. Der 
König von Holland, Prinz Heinrich und der Prinz von Oranien 
find um 7¾ Uhr in Arnheim eingetroffen, um die Zuſtände perſön⸗ 
lich in Augenſchein zu nehmen und Rath und Hülfe zu ſchaffen. 
(Nach einer Depeſche derſelben Zeitung vom 1. d. Abends 9 Uhr 
50 Min. iſt an dieſem Tage eine Ueberſchwemmung der Maas⸗ 
Waalgegend erfolgt und Nymwegen theilweiſe unter Waſſer geſetzt 
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tigten die überſchwemmten Diſtrikte und begaben ſich Abends 9 
Uhr nach dem königlichen Schloſſe im Loo). — Die neueſte telegra⸗ 
phiſche Depeſche der „K. Z.“ aus Arnheim über den Durchbruch 
der Dämme zwiſchen Waal und Maas meldet, daß ſchon über 
10,000 Hülfsbedürftige unter Verpflegung find, das Unglück aber 
noch nicht zu überſehen iſt; verſchiedene Menſchen werden vermißt, 
viele Häuſer find eingeſtürzt, und eine große Zahl Vieh iſt er⸗ 
trunken. 

Paderborn, 2. Februar. [Hirtenbrief.] Der Biſchof 
Konrad hat dieſer Tage einen Faſtenhirtenbrief erlaſſen, worin er 
die Feinde und deren Kampfmittel gegen die katholiſche Kirche kenn⸗ 
zeichnet, nämlich die Politik und Diplomatie unſerer Tage, die 
Macht der Tagblätter und Zeitungen, die Erzeugniſſe der Literatur, 
die geheimen Geſellſchaften, die Indifferentiſten und die Mate⸗ 
rialiſten. 


Oeſtreich. Wien, 2. Febr. [Polniſche Agitationen. 
Die „Oftd. Poſt“ ſchreibt: Schon ſeit einiger Zeit kam von Paris 
aus die ſeltſame Nachricht in Umlauf, das Palais Royal protegire 
und befördere die Anfertigung von Uniformen für eine polniſche 
Inſurrektionglegion. Es muß ſich mehr oder weniger jo verhalten, 
da neueren Nachrichten zufolge hierüber eine Anfrage und Be⸗ 
ſchwerde an den Kaiſer Napoleon gelangte, welcher davon Nichts 
zu wiſſen vorgab. Im Palais Royal jagt man, Fürſt Metternich 
habe jenen Schritt beim Kaiſer gemacht. Es iſt dies offenbar un⸗ 
richtig; Fürſt Metternich hat nicht Urſache, ſich in der fraglichen 
Sache preſſirt oder gar beunruhigt zu zeigen. Daſſelbe polniſche 
Direktorium in Paris, von welchem „La Prusse et les traités 
de Vienne“ mit der franzöſiſchen Drohung am Rhein ansging, 
wiederholt jetzt auch im „Journal des Débats“ ſeine Verſicherung, 
Galizien verlange nicht mehr, als die im Zirkular des Staatsmini⸗ 
ſters v. Schmerling in Ausſicht geſtellte Autonomie und wolle al⸗ 
lerdings auf einem öſtreichiſchen Geſammtparlamente erſcheinen, 
jedoch wünſche es ſeine Deputirten durch ſeinen Provinziallandtag 
erwählen zu laſſen. Der Grundgedanke dieſer Taktik wird Nieman⸗ 
dem entgehen, doch läßt ſich daraus entnehmen, daß die Polenfrage 
in Oeſtreich minder dringend, preſſirt und brennend iſt, als auf an⸗ 
deren Punkten. Rußland iſt nicht bloß wegen der Polenagitation 
bedeutend alarmirt. Es wird auch von Paris aus beſtätigt, daß 
Rußland rüftet und ſtarke Truppenkörper nach den türkiſchen Gren⸗ 
zen und nach Polen vorſchiebt. 1 unfte polniſche Korr. in 
Nr. 28. D. Red.) Ohne Zweifel rüſtet ich Rußland für die zu er⸗ 
wartenden Ereigniſſe, in deren noch nicht zu berechnendem Verlauf 
es noch feine wirklichen Alliirten zu wählen haben wird. Zunächſt 
aber trifft es die umſaſſendſten Maaßregeln gegen die auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Punkten von der franzöſiſchen Politik aufgehetzte Re⸗ 
volution; denn Frankreich, wie das „Journal des Debats“ zu be⸗ 
merken wagt, beklatſcht jeden revolutionären Klub, wenn er ſich nur 
zwiſchen Dünkirchen und Perpignan bildet. 

Drag, 31. Jan. [Czechiſche Agitation) In der Bes 
ſeda am 28. d., welche zum erſten Mal einen völlig ſlaviſchen Cha⸗ 
rakter trug, indem ausschließlich böhmiſche Tänze getanzt wurden, 
die Damen ausſchließlich in den Nationalfarben erſchienen, und die 
Kamara die Stelle des Fracks vertrat, waren die hervorragendſten 


Mitglieder der böhmiſchen Adelspartei erſchienen. Im Café Wien, 
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das zunächſt von Czechen beſucht wird, wurde die Büſte Göthe's 
entfernt und durch Nane erſetzt; für ein Hankadenk⸗ 


mal wird eine u „ 
Peſth, 31. Jan. ie Haltung der Komitate.] Ein 
Rundſchreiben des Ugocſaer Komitats an die übrigen Komitate 
richtet ſich direkt gegen die Geſetze vom Jahre 1848. Mit Hinblick 
auf den bevorſtehenden Landtag und deſſen Aufgaben regt Ugocſa 
die Frage an, ob das Palladium Ungarns, die alte Komitatsver⸗ 
faſſung, den zentraliſirenden Tendenzen der Geſetze von 1848 Preis 
gegeben werden ſoll? Jene ſei weder mit dem Geſetze über das 
verantwortliche Miniſtertum, noch mit dem Wahlgeſetze von 1848 
vereinbar. Ugocſa, welches mit dieſem Rundſchreiben einen aner⸗ 
kennenswerthen Schritt auf praktiſchem und positivem Gebiete 
macht, fordert die übrigen Komitate auf, dieſe Fragen noch vor 
Eröffnung des Landtages in ernſte Erwägung zu ziehen. — Im 
Eiſenburger und Oedenburger Komitat find die Wahlen der neuen 
autonomen Behörden ſo ziemlich zum Abſchluß gediehen. Drei 
Prinzipien waren bei der Ernennung entſcheidend: man wählte 
1) nur Ultra⸗Magyaren; 2) nur ſolche, die unter dem früheren 
Syſtem kein Staatsamt gehabt hatten und 3) wo moglich wegen 
eines politiſchen Verbrechens oder Vergehens geſtraft worden waren. 
In einer ganzen Reihe von Gemeinden ſind lauter geweſene Hon⸗ 
veds aus den Jahren 1848 und 1849 (Soldaten der damaligen 
Revolutionsarmee) gewählt worden. Als die Kandidatenliſte ver⸗ 
leſen wurde, genügte die Bemerkung des Vorleſenden: „Der 
Kandidat iſt Honved geweſen“, um die Wahl unter obligaten 
Eljens durch Akklamation durchzuſetzen. — Aus Neutra wird der 
„Oeſtr. Ztg.“ geſchrieben: Was unſer Komitat nicht mit Gewalt 
durchzuſetzen vermochte, nämlich die bisherige Juſtizverwaltung zu 
lähmen und außer Wirkſamkeit zu ſetzen, das wird jetzt auf indie 
rektem Wege angebahnt. Es ergehen Befehle an die Gemeinden, 
keine gerichllichen Zustellungen anzunehmen und keiner Vorladung 
Folge zu leiſten. Den Advokaten wurde verboten zu delegiren und 
irgend Jemanden zu vertreten, kurz in Allem und Jedem wird 
dahin gearbeitet, die Gerichtsbarkeit der kaiſerlichen Zeitperiode 
ihrer Auflöfung entgegenzuführen, ohne etwas Anderes Beſſeres 
dafür hingeſtellt zu haben, als etwa einige Figuranten, die, wie es 
hier und da geſchieht, in den Kanzleien wohnen und — Karten 
ſpielen. Bei einer kürzlich abgehaltenen Schlußverhandlung in 
Strafſachen erſchien der Vertheidiger Borovsky ai und als man 
nach ihm ſchickte, weigerte er ſich zu kommen. Man mußte die 
Verhandlung vertagen, Zeugen und Beſchädigten heimſchicken. 

— [Mufruf) An den Straßenecken Peſtbs iſt folgender 
Aufruf des Ergänzungskommando's des 32. Lin. Inf. Reg. Erz⸗ 
berzog Eſte erſchienen: „An die k. k. Militärurlauber und Reſerve⸗ 
männer, dann an die mit den öſtreichiſchen Tapferkeltsmedaillen, 
jo wie mit dem kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗ und St. Georgs⸗ 
orden 5. Klaſſe dekorirten Individuen. Alle in Peſth, Ofen und 
Alt-Ofen ſich aufhaltenden k. k. Militärurlauber und Reſervemän⸗ 
ner werden hiermit eindringlichſt aufgefordert, a läng⸗ 
ſtens bis 10. Febr. l. J. in der Kanzlei des 435 ertigten Komman⸗ 
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geſtellten Termines, als Deſerteure werden behandelt werden. Be⸗ 


treffend weiters die mit den öſtreichiſchen Tapferkeitsmedaillen, 
den ruſſiſchen St. Annen⸗ und Georgsorden 5. Klaſſe ausgezeichne⸗ 
ten Perſonen, gleichviel, ob dieſelben dem Militärſtande noch ange⸗ 
hören oder aus demſelben ſchon getreten find, jo werden auch dies 
ſelben aufgefordert, bezüglich erſucht, den Beſitz der erwähnten 
Auszeichnungen ebenfalls in der Ergänzungsbezirkskanzlei baldigſt 
anzuzeigen.“ 

Frankfurt a. M., 4. Februar. [Nationalverein. 
Nach einem Telegramm der „Neuen Frankfurter Zeitung“ hat in 
Eßlingen geftern eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſkattgefun⸗ 
den. In derſelben wurde der Beitritt zum Rationalverein mit 
überwiegender Mehrheit empfohlen, nachdem zuvor für eine Reichs⸗ 
verfaſſung und für Berufung eines deutſchen Parlaments volirt 
und ein Mißtrauensvotum gegen das Minifterium, fo wie ein Pro- 
teft gegen das Konkordat einſtimmig beſchloſſen war. (Tel.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Sehr. [Die engliſche Preſſe über die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage.] „Daily News“ beſprſcht u engiiipreibtige Kalke 
ſpondenz über die Herzogihümer- Frage und behauptet, daß die von Lord John 
Ruſſell ausgeſprochenen Anſichten nicht nur von ausländifgen Zeitungen, ſon⸗ 
dern auch von ausländiſchen Miniſtern mißverſtanden oder entitelt worden 
ſeien. Von Seiten der deutichen Preſſe ſei die Myſtiflkation wahrſcheinlich in 
aller wage aus Leidenſchaft und blindem Vorurtheil, begangen worden. 
Irhr. v. Schleinitz dagegen habe keine Entſchuldigung für fein angeſtrengtes 
Mißverſtehen einiger der wichtigſten Punkte in Lord John Ruſſells De J 
Der ganze Ton feiner Depeſchen ſei jo fern von aller Redlichkeit, (21) daß die 
Irrthümer, in die er verfalle, und die Myſtifikationen, die er begehe eher der 
Abſicht, als Unkenntuiß und Unachtſamkelt zugeſchrieben werden müßten. In 
der im Jahre 1852 vorgeschlagenen Geſammiſtaals-Verfaſſung fei natürlich die 
Kopfzahl als Maaß gleichberechtigter Vertretung angenommen worden. Hol⸗ 
ſtein aber habe für jedes der Drei Herzogthümer eben jo viele Vertreter ver⸗ 
langt, (i) wie das eigentliche Dänemark hat, ſo daß Lauenburg mit feinen 
80,000 Seelen eben fo viele Abgeordnete in das gemeinſame Parlament geſandt 
haben würde, wie das ganze 1½ Mill. Seelen zählende eigentliche Königreich 
Dänemark, und daß die deutjchen Herzogthümer, mit weniger als einem d 
tel der Geſammtbevölkerung, das ganze Königreich überſtimmt hätten. Preu⸗ 
hen habe dieſe irrationellen Prätenſtonen der dolſteiniſchen Stände unterſtützt 
und ſo die liberale () Geſammiſtaats-Verfaſſung über den Haufen geworfen, 
Niemand wiſſe dies beſſer, als Herr v. Schleiniß. Und doch behaupte er in 
feinen Depeſchen, daß er nichts lebhafter wünſche als eine liberale ung 
dem gejammten Dänemark gegeben zu ſehen. Die verwegenſte diplomallſche 
Verſchmitztheit () könne nicht weiter gehen. Eben jo falſch lege Hr. 4 Sglelh 
aus, was Lord John Ruſſel Über das Recht der Einmischung in Schleswig 
ſagte. Er nehme an, daß Lord J. Ruſſell das Prin ip gebilligt habe, kraft 
deſſen Preußen und der Bund in Schleswig ſich n wollen und leugne, 
daß je der Verſuch gemacht worden fei, in die Einzelheiten der Verwaltung ein⸗ 
zugreifen. Aber es gebe keine kleinlichere Einzelheit, als die e die in 
der gemeinſamen Schule eines halb von Deutſchen und halb von Dänen bewohn⸗ 
ten ſchleswigſchen Dorfes gebraucht werden joll,, Und dies ſei einer der Haupt⸗ 
punkte, auf die Preußen ſeinen Anſpruch auf das RN zur Einmiſchung gründe. 

Der „Globe“ ſpricht ſich in einem langen Leitartikel genau ſo aus wie 
„Daily News“ und „Post“, und wie ſich ohne Zweifel auch die „Times“ aus⸗ 
ſprechen wird, gr fie von jenem Depeſchenwechſel in ihrem leitenden Theil 
Notiz nimmt. In allen miniſteriell gefinnten Organen hertſcht in ungariſchen, 
däni ie) und. italienischen Angelegenheiten dieſelbe Ueberein immung. Der 
„Globe“ ſagt alſo:, Dänemark hat eine ſethr feſte und verſöhnl che Haltung ein ⸗ 
genommen. Der Vorſchlag, den Steuerbetrag Holſteins zu fixiren, erſcheint 
uns als eine recht billige Unterhandlungsbaſis. Der preußiſche Staatsmann 
aber kommt den däniſchen Anträgen nicht in dem Sinne ihrer Urheber entgegen. 
Die Anſicht der preuß!iſchen Regierung ſcheint unglücklicherweiſe die ſein, daß 
Danemark ſich auf Gnade oder es ergeben und vom Bunde feine Bezie⸗ 
hungen zu den Herzogthümern vorſchreiben laſſen ſoll; daß Holſtein auf der 
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Stelle ein unabhängiges Atom im deutſchen Bunde werden foll, damit, foweit 
wir «8 — Stärke Dänemarks um ebenſo viel vermindert werde. 
Wir ſind nicht in der Lage, Steine zu werfen auf eine Nation, welche ſich in 
er Lage Preußens befindet, aber wenn es jo entrüftet iſt über die Dänen, weil 
eine Geſammtſtaatsverfaſſung auf einer Baſis ra Vertretung entworfen 
en, ein Entwurf, der fehlgeſchlagen ift, To ſollte es ſich erinnern, daß es 
daſſelbe gethan hat, und daß, wenn Dänemark feine Holiteiner, Preußen feine 
Velen hat. Was Schleswig betrifft, ſo iſt der Satz des Memorandums, daß 
eutſchland durchaus kein Macht ch dort einzumiſchen hat, von einer Richtig ⸗ 
fit, die kein Vernünftiger beſtreiten wird. Preußen könnte ebenfo gut für Die 
arn und Venetianer, wie für feine Parteigänger in Schleswig das Wort 
führen wollen, und könnte ebenſo gut gegen die Ertheilung konftitu · 
fioneller Rechte an die Polen in Poſen auftreten. () Das britiſche Kabinet hat 
in dieſen Unterhandlungen eine ehrenvolle Rolle geipielt, und wir e 
nur, die Dänen und — wären von demſelben Wunſch beſeelt, den Be⸗ 
n eines Kampfes zu verhüten. Beide Theile haben Unrecht. Die Dänen 
en ohne Zweifel mit der Einführung eines Syſtems gleichmäßiger Behand⸗ 
von Deutſchen und Dänen in Schleswig gezögert, und Preußen und der 
che Bund find noch mehr im Unrecht, wenn fie das Recht beanspruchen, 
die Ordnung ſchleswigſcher Angelegenheiten vorzuſchreiben. Lord John Ruffel 
ftand zwiſchen beiden und machte jeden Theil auf feine Ausſchreftungen auf- 
merkſam. Die dänische Regierung iſt nun mit dem guten Beiſpiel der Verſöhn⸗ 
Achtet () vorangegangen, und wir konnen es nicht glauben, daß Preußen und 
Deutſchland, bei der jetzigen Lage Europa's, verfehlen werden, der gemein⸗ 
ſamen Sache des Friedens auch ihren Zoll zu entrichten.“ 
„ [Befeftigung von St. N Wie man dem „Moniteur de 
Armee“ von James Town ſchreibt, ſind ſeit einem Monat Truppen aller 
affengattungen von London in St. Helena eingetroffen, um an den Befeſti⸗ 
ungen dieſer Fuel zu arbeiten und die Beſatzung auf derſelben zu verſtärken. 
ie neuen Werke, welche die engliſche Regierung auf St. Helena aufführen läßt, 
ſcheinen ſehr bedeutend zu werden. Die von Frankreich unternommenen Arbei« 
„die Herſtellung der Wohnung und des Grabes Napoleons 1. betreffend, 
ſind nun anz vollendet, und die mit der Leitung dieſer Arbeiten beauftragten 
Genie. O ziere nach Frankreich apgereiſt. Hr. Gauthier v. Rougemont, der 
Konſervator und Hüter der Wohnung und des Grabes des Kaiſers, bleibt auf 
nem Poſten in St. Helena. 
1282 [Stiavenhandel.] Der engliſche Dampfer „Eſperance“ hat am 
Dezember ein Regerihift von Newyork, „Clara Windjor‘, mit 720 Schwar- 
FEN an Bord gekapert. Die Priſe wurde nach Ascenſton gebracht, und das 
Schif, nachdem man die Sklaven ans Land geſetzt, — 5 Leone geführt, 
— dort verkauft zu werden. Die Sklaven waren per Kopf zu 60 Dollars an 
er afrikaniſchen Küfte bezahlt worden, und man hatte gehofft, fie in Kuba zu 
I Dollars verkaufen zu können. 


Frankreich. 


Paris, 2. Febr. [Tag esbericht.] Vize⸗Admiral Le Bar⸗ 
bier de Tinan geht am Montag wieder nach Toulon zurück. Der 

arineminiſter gab ihm vor einigen Tagen ein großes Diner, und 
der Kaiſer geftern in einer Audienz neue Inftruftionen. Sein Ge⸗ 
ſchwader wird W auf Kriegsfuß geſetzt und ſoll am 1. März 
ur See gehen. Wohin? iſt vorläufig noch nicht bekannt. — Aus 
talien kommen viele Kloſtergeiſtliche, deren Bleiben nicht mehr 
dort iſt, nach Frankreich. Sie wollen fi) daſelbſt bleibend nieder⸗ 
laſſen und haben zum Theil die Mutorijation dazu von der Regie⸗ 
tung ſchon erhalten. Einige haben ſich bereits im jüdlichen Frank⸗ 
teich angekauft. — Der Sqifffahrtsvertrag mit Englaud kommt 
wieder zur Sprache. Der Kaiſer ſoll darauf einzugehen geſonnen 
ſein, und die Anweſenheit des Herrn Lindſay hätte darauf Bezug. 
> Ein Adjutant des Fürften von Montenegro iſt hier angekom⸗ 
und, wie es heißt, vom Prinzen Napoleon empfangen worden. 
Die Tabaksſteuer wirft ganz bedeutende Summen ab; die 
Kon umtion hat ſeit der Preiserhöhung nicht abgenommen, und 
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wovon Ungefähr 136140 Mihibnen deiner Proftt find. Man 
hofft dad en durch den Handelsvertrag entfta zen 0 0 all 
vollkommen zu decken. — Die Berichte des geſezgebenden Körpers 


keiten. Eine hier eingetroffene Depeſche meldet, daß die Pforte die 
Uusfübrung der Konvention, d. h. den Abzug der Franzoſen am 
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lerum von der Oppofition aufgefordert werden wird, von Frank⸗ 
eich die ſtrenge Einhaltung der e Verpflichtungen 
Inetlangen. Die Annexion Nizza's und 
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uufrecht erhalten, ohne etwas von ihnen fürchten zu müſſen. Stark 
denu zu ſchwach 
dans zu schaden.“ Auf dieſem Wege gelangt die „Union“ ſchließlich 


wald der ee ag Politik, fie würde die Vernichtung der 


Paris, 4. Februar. [Telegr] Der heutige „Moniteur“ 
deröfentlicht ein Dekret, durch welches die Sitzungen des Senats 
* des geſetzgebenden Körpers geregelt werden. Die Kommiſſio⸗ 
ya zuſammengeſetzt aus den Präjidenten und einem gewählten 

liede aus jedem Büreau, werden den Adreßentwurf redigiren. 


Italien. 
Turin. 31. Jan. [Garibaldi's Pläne) Die „Inde- 
Fidance* erwähnt der Gerüchte über die Reiſepläne Garibaldi's, 
e im übrigen die verſchiedenſten Orte, bald Neapel, bald die dal⸗ 
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matiniſche Küſte, bald Konſtantinopel als Ziel hinſtellen. Wie 
dies Blatt weiter meldet, hat Graf Cavour ſich durch die Miſſionen 
Türr's und Bixio's umſonſt bemüht, Garibaldi zu einem Fallen⸗ 
laſſen ſeiner Projekte für das nächſte Frühjahr zu bewegen. Wenig⸗ 
ſtens habe Garibaldi mit Rückſicht auf die Bewegung in Ungarn, 
die ihm jetzt günſtige Chancen biete, erklärt, er wolle ſich die Gele⸗ 
enheit, die einmal verpaßt, vielleicht nicht wiederkehre, nicht ent⸗ 
ſcüpfen laſſen. Es ſcheint übrigens faſt, als ob Garibaldi auf 
die Ungarn, die Ungarn aber auf Garibaldi warten. 

Neapel, 24. Jan. [Maaßregeln der neuen Regie- 
rung.] Durch Dekret vom 22. d. iſt die Einfuhr aller Sorten Oel 
für das laufende Jahr im Umfange des ganzen ehemaligen Könige 
reiches beider Sicilien freigegeben. Dieſe Maaßregel wird nicht 
verfehlen, einen großen Theil der Urſachen zu heben, wodurch es 
bisher den einzelnen bourboniſchen Parteigängern möglich war, da 
und dort reaklionäre Bewegungen anzuſtiſten. Man hofft, daß es 
dem neuen Miniſterium auch gelingen möge, in ähnlicher Weiſe 
dem Mangel an Getreide abzuhelfen. Ein ferneres Dekret Ro⸗ 
mano's an die Gouverneure der einzelnen Provinzen verordnet, 
daß ſofort allenthalben, wo es noch nicht geſchehen jet, die Natio⸗ 
nalgarde in genügender Stärke organiſirt werden ſoll. Da die Na⸗ 
tionalgarde ſich bisher überall im Sinne der neuen Regierung thaͤ⸗ 
tig gezeigt hat, jo glaubt das Miniſterium, durch Vervollſtändigung 
derſelben dem Lande diejenige Ruhe und Sicherheit geben zu kön⸗ 
nen, die zur Entwickelung des Handels und zum Beginne verſchie⸗ 
dener öffentlicher Arbeiten durchaus noͤthig ſeien. Endlich iſt, wie 
ſchon erwähnt, eine Kommiſſion eingeſetzt worden, die damit beauf⸗ 
tragt iſt, alle zur Charakteriſtik der bouboniſchen Herrſchaft ſeit 
1799 erlaſſenen geheimen und öffentlichen Dekrete zu publiziten, 
damit „ganz Europa mit um ſo größerer Sicherheit ſich zum Rich⸗ 
ter zwiſchen uns und Franz II. machen kann“. Alle dieſe Maaß⸗ 
regeln des neuen Miniſteriums haben einen guten Eindruck ge 
macht, und iſt jeit den legten Demonſtrationen die Ruhe weder im 
mazziniſtiſchen noch bourboniſchen Sinne geſtört worden. Dage⸗ 
gen find wieder ſehr beunruhigende Gerüchte aus den nördlichen 
Provinzen aufgetaucht, wo die von Rom aus unterhaltene Reak- 
tion einige Erfolge errungen zu haben ſcheint. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom, 26. Jan., wird der „V. 3.“ geſchrieben: Die Er⸗ 
wartung des Ausgangs der Operationen um Gastta hält hier Alles 
ſo geſpannt, daß Freund und Feind im Augenblicke nur daran denkt. 
Nur wohl deshalb unterblieb auch am Sonntag, wo endlich die 
ſchon zu Weihnacht angekündigte Tombola in Villa Borgheſe ſtatt⸗ 
fand, die vorbereite Demonſtration. Nur die franzöſiſchen Muſik⸗ 
banden ſpielten im Korſo dem gegen Abend aus der Villa zurück. 
kehrenden Volke aus dem von der Polizei verbotenen Verdiſchen 
„Travatore“ den Bandierachor auf und wurden dafür unmäßig be⸗ 
klatſcht. — Seit geſtern find. alle Lieferanten vom franzöſiſchen Ge⸗ 
neralintendanten Nan für außerordentliche Vorräthe jeder 
Art zu ſorgen, da neue Truppenanzüge zu erwarten ſeien. — Hier 
iſt man überzeugt, daß der Ausgang der Belagerung Gasta's, wel⸗ 
cher immer er auch ſein mag, die Komplikationen der italieni⸗ 
ſchen Frage wenigſtens für den Augenblick zur xöſung bringen muß. 

Die „Opinione7 bringt, wie aus Turin, 30. Jan,, telegraphirt 
wird, eine Depeſche des Generals Goyon an den Tre — 
Rieti, worin der Befehlshaber der franzöſiſchen Beſaßung die Er⸗ 
klärung abgiebt, er ſei durchaus in Unkenntniß von der sl 
päpſtlicher Truppen nach Correſe geweſen; die päpftliche Regierung 
aber habe nunmehr Befehl zur Zurückberufung dieſer Truppen ge⸗ 
geben. Da bisher von Rom aus abgeleugnet wurde, was von Tu⸗ 
kin aus über dieſe Vorgänge berichtet worden, fo müſſen wir nun⸗ 
mehr in Kürze auf dieſes Ereigniß, das ganz dazu angethan iſt, die 
römiſche Verwickelung zu verſchlimmern, zurückkommen. In Rom 
ſitzt die bourboniſche Kamarilla von ehemals, welche nicht bloß den 
Widerſtand in Gasta aus allen Kräften fördert, ſondern ſich's zur 
beſonderen Aufgabe gemacht hat, in Süd- und Mittelitalien Bauern⸗ 
aufſtände zu organiſtren und eine „italieniſche Vendée“ zu Stande 
zu bringen. Die Wittwe Ferdinands II. und die reiche Herzogin 
von Rianzares, Marie Chriſtine, bilden die Doppelipige dieſes Re⸗ 
aktionskreiſes, und der Graf von Trapani, deſſen Rückreiſe nach 
Gasta neuerdings widerrufen wurde, iſt der Vermittler ihrer weit⸗ 
gehenden Pläne. Ueber den Zug der päpſtlichen Truppen nach Cor⸗ 
reſe berichtet die „Ind. Belge“ folgendes Näheres: „In Rom wer: 
den mit Hülfe der auf päpſtliches Gebiet entflohenen bourboniſchen 
Soldaten jene nuplojen Bewegungen in den Abruzzen angezettelt, 
gegen welche die Turiner Regierung endlich energiſche Maaßregeln 
ergreift, deren Erfolg ſich bald zeigen wird. Von Rom gingen un- 
ter Mitwirkung des päpſtlichen Kriegs miniſters Truppenſendungen 
aus, welche dieſe Bewegungen unterſtützen ſollten. Zwei ſolcher Ex— 
peditionen wurden von General Goyon verhindert; die dritte hat 
zu einem blutigen Zuſammenſtoße 125 Paäpſtliche Zuaven, die 
aus dem allerextremſten Elemente der franzöſiſchen legitimiſtiſchen 
Partei refrutirt wurden, ſind nach Paſſo di Correſe, an der ſabini⸗ 
ſchen Grenze, geſchickt und, wie ſich leicht voraussehen ließ, mit den 
viemonteſiſchen Truppen handgemein geworden. Ihren eigenen 
Ausſagen zufolge hatte allerdings eine feinoliche Schildwache zuerſt 

—.— da indeß der Vorfall zur Nachtzeit erfolgte, ſo wird es 
ner halten, über dieſen Punkt Gewißheit zu erhalten. Gewiß 
dagegen iſt es, dab die Zuaven über einen ſchwachen piemonteſiſchen 
Poſten mit der Hipigkeit einer zu nehmenden Genugthuung herfie⸗ 
len, denſelben umzingelten, mehrere Pie monteſen in dem Gefechte 
tödteten oder verwundeten und 40 Mann gefangen nahmen, welche 
ſie nach Rom brachten und daſelbſt im Triumphe umherführten. 
Die Erbitterung der liberalen Partei beim Anblicke dieſer unwür⸗ 
digen Beschimpfung der italieniſchen Uniform läßt ſich leicht begrei- 
fen. General Goyon hat, nachdem er ſeine Verantwortlichkeit in 
einem Briefe an den Intendanten von Rieti gedeckt und erklärt, er 
habe von der Expedition der päpſtlichen Truppen nach der Grenze 
nichts gewußt, doch ſofort, nachdem er Kenntniß davon erhalten, 
die päpſtliche Regierung um Zurückberufung derſelben erſucht, eine 
Abtheilung franzoͤſiſcher Reiterei nach der Grenze geſchickt, um durch 
Aufpflanzung der franzöfiſchen Fahne daſelbſt jeden ferneren bluti⸗ 
gen Zuſammenſtoß zu verhindern.“ 

Bertani zeigt in einem Schreiben an Mauro Macchi, Mitglied 
des Zentralhülfskomité's für Rom und Venetien, an, daß er „aus 
Geſundheitsrückſichten“ den unwandelbaren Entſchluß gefaßt habe, 
fi) von der Direktion des Zentralkomité's zurückzuziehen. 

Die „Independance Belge“ bemerkt: „Die Belagerten in 


Gasta haben einen Telegraphen, der fie in direkten Verkehr mit 
Rom ſeßt, einen Telegraphen, deſſen Drähte zu entdecken und zu 
zerſtören, den Piemontefen bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Die 
Belagerten benutzen dieſe Drähte, um kläglich ganz Europa das 
Bulletin von dem Befinden der bourboniſchen Dynaſtie vorzulegen. 
Dieſem Bulletin zufolge befindet ſich der Patient in Gaska nicht 
übel. Man zählt daſeibſt täglich die Kugeln auf, die in den Platz 
geworfen wurden, um betheuern zu können, daß dieſelben keinen 
weiteren Schaden angerichtet, als etliche Häuſer zerſtört hatten, 
doch datz die Feſtungswerke unverſehrt ſeien. In Betreff der Wir⸗ 
kung der ſardiniſchen Flotte führen die Bulletins von Gasta eine 
faſt triumphirende Sprache, und ſie ſetzen ſogar boshaft hinzu, 
dieſe Flotte halte ſich ſeit der Lektion, die fie am 29. Jan. bekom⸗ 
men, möglichſt weit vom Platze entfernt.“ il 

Franz II. hat folgende Proklamation an die Bewohner der 
Abruzzen gerichtet: 

Abruzzenbe wohner! Als der Fremdling die Grundfeſten unſeres Vaterlan: 
des zu zeritören drohte, als er Dichte unverſucht ließ, um die Wohlfahrt unieres 
ſchönen Königreiches zu vernichten, und uns zu ſeinen Sklaven zu machen, habt 
Ihr mir Beweiſe Eurer Treue gegeben. Dank Eurer feſten und edlen Haltung, 
iſt der gemeinſame Feind entmuthigt und der raſche Gang einer Revolution, 
welche ſich durch Verleumdung, Verratt und durch alle Arten der Verführung 
einen Weg bahnte, gehemmt worden, Nein, ich habe es nicht vergeſſen! Bie⸗ 
dere Abruzzenbewohner! Werdet, was Ihr geweſen ſeid; möge die De die 
Liebe zum Boden und die Zukunft Curer Kinder Eure Arme aufs Neue bewaff⸗ 
nen. Wir können uns keinen Augenblick von den binterliſtigen Treuloſigkeiten 
einer Partei fangen laſſen, welche uns Alles rauben kann. Unterwerfen wir 
uns nicht ihrem Willen; fordern wir vielmehr die Freiteit unſerer Geſetze, un⸗ 
ſerer Sitten und unſerer Religion zurück. Meine Wuünſche werden Euch immer 
und überall begleiten. Der Himmel wird Eure Unternehmungen jegnen! Fran ; 


Die „Patrie“ hat Nachrichten aus Gase ta bis zum 31. Jan, 
wonach am 30. im piemonteſiſchen Lager ein Kriegsrath abgehalten 
worden ſein ſoll, in welchem ſich zwei Meinungen kund gaben: 
die eine ging dahin, von der Land- und Seeſeite die Feſtung ſtreng 
abzuſchlieen und ſo in einer beſtimmten Zeit zur Uebergabe zu 
zwingen, die andere, die Belagerungsarbeiten energiſch fortzusetzen 
und die Stadt mit Gewalt zu nehmen. In der Ungewißheit der 
Entscheidung habe man ſich nach Turin gewandt. Man glaubte, 
die ſardiniſche Regierung werde ſich fur die Blokade eniſcheiden. 
Man hatte Anfangs in Turin gehofft, Gasta werde den 18. Febr., 
bei Eröffnung des Parlaments, gefallen ſein, um dann bei dieſer 
Gelegenheit Victor Emanuel zum König von Italien ausrufen zu 
konnen; man legt aber jetzt weniger Gewicht auf die Einnahme 
von Gacta, ſeit die Wahlen fur das Parlament jo gut ausgefallen 
find. Dagegen melden Depeſchen des „Sortiere Mercantile“, von 
Gadla, 1. Febr., «daB von den Piemonteſen neue Batterien gegen 
dieſen Plaß aufgeworfen werden und cab man bald ein furchtbares 
und entſcheldendes Feuer gegen dieſe Feſtung eröffnen wird. 

Aus Mola di Gaeta wird telegraphiſch gemeldet, daß am 
1. Februar daſelbſt der Prinz von Carignan eintraf, und man glaubte, 
es handle ſich um Unterhanolungen wegen Uebergabe der Feſtung. 
Das Erſcheinen eines bourboniſchen Parlamentars und das Einlau⸗ 
fen des italteniſchen Aviſo in den Haſen von Gasta erklart ſich jetzt 
daraus, daß die in Gaöta gebliebenen Diplomaten Perſanois Vers 
mittlung in Anſptuch genommen haben ſollen, um ihren Höfen De⸗ 
peſchen zukommen zu laſſen, da der Platz jetzt voliſtändig einge 
ſchloſſen iſt. Die N iſo einen neuen Brief 
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mit der Bemerkung wider et n König in Gae 
jo oft und ſiets vergeblich um Aufgeben des ferneren n En 
pfes und Blutvergießend erſucht, daß er, ohne ſich lächerlich zu mar 
chen, dieſes Erſuchen nicht noch einmal ſtellen könne. Da der Kampf 
in den Abruzzen jept jedoch in Grausamkeiten ausartet, die unſerm 
Jahrhundert zur Schmach gereichen, jo wäre es immerhin nicht un⸗ 
denkbar, daß der Kaiſer Napoleon dem Könige Franz noch eine letzte 
Ermahnung habe zukommen laſſen. 

Was die Abruzzen betrifft, ſo wird General Sonnaz alsbald 
an der Spitze von fünfzehn Bataillonen ſtehen und überall mit 
Nachdruck vorſchreiten. Die neueſten Gefechte fielen hart an der 
römiſchen Grenze vor. Wir haben berichtet, daß die Bourboniſten, 
die ſich in die ungemein feſten Kaſtelle von Eivitella del Tronto 
geworfen, ſich von Neuem verproviantirt haben. General Pinelli 
nämlich, der den Platz blokirt, ſah ſich durch die römiſche Expedi⸗ 
tion genöthigt, ſich nach Ascolt mit ſeiner Hauptmacht zu wenden; 
die Bejapung benutzte dieſe Gelegenheit zu einem Ausfalle und 
trieb die wenigen piemonteſiſchen Truppen bis über Campli hin⸗ 
aus. Civitella del Tronto liegt an der außerſten Nordoſtſpitze des 
ehemaligen neapolitaniſchen Gebietes; Campli füdoſtlich davon; 
Ascoli nördlich am Tronto, der die alte Grenze zwiſchen Neapel 
und dem Kirchenſtaate am Adriatiſchen Meere bildete. 

Ueber den Kampf in den Aon n erfahren wir aus der, Opi⸗ 
nione“, daß General Sonnaz am 28. Januar den in der Poſition 
Banca verſchanzten Feind angriff und ihn zwang, ſich zu ergeben. 
Wie ſtark dieſer Feind war und aus welchen Elementen er beſtand, 
wird nicht geſagt; wie denn überhaupt die Berichte der Piemonte⸗ 
jen neuerdings ſehr karg und unbeſtimmt find. Wie der „Indeépen⸗ 
dance“ aus Neapel vom 26. Januar geſchrieben wird, hat Sonnaz 
in den Abruzzen Schlag auf Schlag an drei oder vier Otten die 
bourboniſchen Banden geſchlagen. Derſelbe Korreſpondent behaup⸗ 
tet, Sonnaz laſſe die Banditen, die er gefangen nehme, erſchießen, 
und die Belagerten in Gaöta thäten daſſelde mit gefangen genom⸗ 
menen Garibaldiſten; er habe Bedenken getragen, leßtere Thathache 
zu melden, nunmehr Jet dieſelbe jedoch nokoriſch von allen Blättern 
konſtatirt. Die „Trieſter Ztg.“ bringt eine Depeſche, wonach Ge⸗ 
neral Bosco mit 7000 Mann in die Abruzzen gegangen ſein fol, 
Wie Lagrange, den franzöſiſche Blätter wieder einmal erſchoſſen 
werden laſſen, ruhig in Rom ſitzt, ſo ſcheint es auch gerathen zu 
ſein, dieſe Depeſche mit Vorſicht aufzunehmen. 

Die „Italia“ enthält eine Korteſpondenz über den reaktionä⸗ 
ren Aufſtand, welcher in S. Lufero in der Provinz Foggia ausbrach. 
Die Bourboniſten bewaffneten ſich mit Gewehren, Senſen und 
Stöcken, riſſen die Regierungswappen herab und verjagten unter 
dem Rufe: „Es lebe Franz II.!“ ein ſchwaches Detachement Na⸗ 
tionalgarde. Dieſes wurde aber durch zahlreiche Abtheilungen aus 
der Umgegend verſtärkt, welche den Aufſtändiſchen ein ziemlich hei⸗ 
bes Geſecht liefern mußten, wobei die Reaktionäre 10 und die Na 
tionalgarde 3 Todte verloren. 

Nach einem Telegramm aus Turin, vom 3. Februar iſt an 
den Grenzen der Abruzzen die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Bauern 
zwingen die Aufſtändiſchen, ſich zu unterwerfen. — Aus Basta 
wird vom heutigen Tage gemeldet, daß das Feuer der Belagerer 


fortdaure, ohne bemerkenswerthe Nachteile zu veranlaſſen. Der 
Plat hält ſich reſervirt und erwartet beſſere Gelegenheit. Eine 
Bombe hat drei Kranke im Hoſpital verwundet. Das Geſchwader 
vor Gaäta beſteht aus 15 Schiffen, hat ſich aber der Feſtung noch 
nicht genaͤhert. k rat 
Kborio Romano deſſen Eintritt in den rei viele 
fach in Turin getadelt ward, ift im Neapolitaniſchen keineswegs 
unpopulär. Derſelbe wurde bei den letzten Parlementswahlen in 
mehreren Wahlkollegien zugleich gewählt. Dieſelbe Depeſche, welche 
dieſes mittheilt, berichtet wieder über einen jener niederträchtigen 
Pöbelaufläufe, welche noch eine bedenkliche Schwäche der Regie⸗ 
rung bezeichnen. Am 29. Januar zerſtörte der Pöbel die Dre 
der bourboniſtiſchen Blätter „Equatore“ und „Aurora“, wie früher 
die der „Croce Roſſa“. 
„%, Aus Meſſina wird gemeldet, daß daſelbſt franzöfiiche Legi⸗ 
timiſten ſich in die Zitadelle einſchleichen, um die Belapung zu 
fanatiſiren und an dem Bombardement gegen die Stadt Theil zu 
nehmen, wofern die Piemonteſen Ernſt machen ſollten. Die fici- 
liſche Regierung hat drei dieſer bg die Herren v. Nos, 
v. Lapierre und v. St. Martin, zu Meſſina in dem Momente feſt⸗ 
nehmen laſſen, wo fie ſich in die Zitadelle einſchleichen wollten. 
Der franzöſiſche Konſul hat hierauf ſich bewogen gefunden, die 
Verhafteten zu reklamiren, und die Statthalterei in Palermo hier⸗ 
auf die Freilaſſung, jedoch zugleich die ſofortige Entfernung dieſer 
Herren von der Inſel angeordnet. 


Amerika. 

Newyork, 16. Jan. [Konzeſſionen an den Süden.! 
Es wird angenommen, daß die Vorſchläge, welche Senator Seward 
in ſeiner am 12. d. M. gehaltenen Rede gemacht, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem künftigen Präſidenten Lincoln abgegeben worden 
ſeien. Die Konzeſſionen, welche danach dem Süden gemacht wer⸗ 
den ſollten, wären: 1) Aufhebung der Geſetze der einzelnen Staa⸗ 
ten über die perſönliche Freiheit, inſofern ſie die Ausführung des 
Geſetzes über die flüchtigen Sklaven wirklich beeinträchtigen. 2) Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung in die Verfaſſung, durch welche erklärt 
wird, daß dem Kongreſſe niemals die Befugniß zuſteht, die Skla⸗ 
verei in den einzelnen Staaten aufzuheben oder zu modifiziren. 3) 
Annahme eines Geſetzes, durch welches der jetzt vorhandene Kom⸗ 
plex der Territorien in zwei Staaten, einen ſüdlichen und einen 
nördlichen getheilt wird, mit der Beiden vorbehaltenen Befugniß 
zu weiterer held, ſobald die verfaſſungsmäßigen Vorbedingun⸗ 
gen vorliegen. 4) Annahme eines Geſetzes, welches dazu dienen 
ſoll, die Sklavenſtaaten vor Invaſionen aus den freien Staaten 
ſicher zu ſtellen. 5) Anlage der Südſee⸗Eiſenbahn als eine das 
beiderſeitige Intereſſe befriedigende Friedensmaaßregel. 6) Errich⸗ 
tung eines Staatenkonvents nach vollkommen überſtandener Krifis, 
damit über fernere Emendirungen der Verfaſſung erforderlichen⸗ 
falls Beſchluß gefaßt werden könne. — Man glaubt allgemein, daß 
durch Nachgiebigkeit nur neue Prätenſionen des Südens hervor⸗ 
gerufen werden dürften. So iſt ſchon jetzt in den Sklavenſtaaten 
die Forderung gemacht worden, Sklaven durch die freien Staaten 
unbehindert transportiren zu dürfen, was doch ſchwerlich zugeſtan⸗ 
den werden könnte. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 4. Febr. [8. Sitzung.] Um 10%, Uhr wird von dem 5905 
denten Dr. Simſon die Sitzung eröffnet. Die Tribünen ſind dicht beſetzt. In 
der Hofloge befindet ſich gleich zu Anfang der Prinz Friedrich Karl; in der Di⸗ 
plomatenloge Damen und Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Am Miniſter⸗ 
liſche: die Herren v. Auerswald, Graf Pückler, v. d. Heydt, v. Schleinitz, v. Pa⸗ 
tow, v. Bethmann-Hollweg, Graf Schwerin, v. Bernuth. Zur Verſtärkung 
der Gewerkekommiſſion für den Entwurf Müller (Demmin) und Reichenheim 
find gewählt: Herrmann, Dr. Lette, Duncker (Berlin), Dr. Veit und Behrend 
(Danzig). Abg. Waldeck entſchuldigt durch Krankheit jein Ausbleiben für heute 
und die nächſten Tage. Zu dem Adreßentwurf iſt noch ein Amendement vom 
Abg. v. Berg ein 9 „Wir glauben, daß die Konſolidirung eines geei- 
nigten, vor Frankreich geſicherten und Deutſchlands Machtſtellung nicht bedro⸗ 
henden Italiens mit den europätichen Intereſſen vereinbar iſt.“ Die Vorfrage, 
ob eine Adreſſe überhaupt an Se. Maj. den König gerichtet werden ſoll, wird 
bejaht; es ſoll eine General-, eine Spezialdiskuſſion und dann eine Abſtimmung 
über das Ganze ſtattfinden. (Der Bericht iſt uns leider ſo ſpät zugegangen, 
daß wir heute aus der Debatte nur das für die D Intereſſanteſte geben 
können. Das Uebrige werden wir morgen mittheilen. D. Red.) 

bg. v. Stablewski tadelt es, daß in dem Entwurfe der Polen nicht 
gedacht iſt; ſpricht ſein Erſtaunen aus, wie der Miniſter des Junern den Unter- 
thanen das Recht abſprechen konnte, aus internationalen 9 Rechte ab- 
zuleiten. Die ganze ſchwer verſtändliche Rede iſt gegen die Anſichten des Mi- 
niſters des Innern gerichtet; er wünſcht aus dem Innerſten ſeiner und der Polen 
Seele das Zuſtandekommen der deutſchen Einheit. In Bezug auf die Natio- 
nalitäten führt der Redner die Behauptung aus, die Nationalitäten ſelen nicht 
ein Werk der Menſchen, ſondern ein Werk Gottes. Die Stimme Europa 's 
wird ſich für uns erheben, unſere Sache wird ſiegen durch die Stimme der freien 
Menſchen. Die Sache der Deutſchen in Dänemark iſt wie die unſrige, mit 
dem Unterſchiede, daß die Deutſchen in Dänemark eine Macht gefunden, die 
ihrer annimmt, und daß wir einer ſolchen — = entbehren; aber unſere 
Rechte werden zur Geltung kommen, die polniſche Frage wird eine Frage des 
Rechts werden, nicht eine von Unruheſtiftern. 

Der Miniſter des Innern Graf v. Schwerin: Die Regierung 
hat fich vorgenommen San der allgemeinen Diskuifion ſich nicht zu betheiligen; 
da aber Zweifel Poaſe drochen worden ſind, ob das von dem Vorredner und 
ſeinen Freunden (Polen) geftellte Amendement Unterſtützung im Hauſe und bei 
der Regierung finden wird, jo fühle ich mich 0 den Bemerkungen des 
Vorredners einige Bemerkungen entgegenzuſetzen. Ich bedaure, daß ich wiederum 
mir das Mißfallen un erren werde zuziehen müſſen; fo lange fie aber 
nicht als einzelne Mitglie 10 des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſondern als 
Vertreter des Polonismus dem Staate gegenüber auftreten, ſo lange werden ſie 
es ſich gefallen laſſen müſſen, Fre . das, was ich gegen den Polonismus zu 
fagen habe, an ihre Adreſſe richte. (Sehr Sie) Seien Sie verfichert, daß die 
Regierung an ihrem Platze ſein W Ps le, wie Sie es in Ihren? eitungen 
fagen, dieſelbe im kleinen oder im großen Kriege angreſſen werden. Es iſt nicht in der 
Gottedordnung, daß 600,000 Deulſche, welche mit 700,000 Polen zuſammen⸗ 
wohnen dem Juſtandekommen eines polnſſchen Reiches geopfert werden. Die 
Herken berufen ſich zunächſt auf die Verträge. Ich behaupte, daß nicht inter ⸗ 


nationale Verträge, ſondern die Geſetze des Landes die Rechte der Unterthanen 


beſtimmen. Der Behauptung, daß wir dadurch die kontrahirenden 
aufforderten, das Wachen In — Streite in Anſpruch zu nehmen, Sec 
mit der Erklärung entgegen, daß nach Art. II. dieſer Verträge das Großherzog. 
thum Poſen dem König von Preußen en toute Souverainets et proprieté 
gehört, und daß die Regierung mit Entichiedenheit jeden fremden Gin, 
ſpruch zurückzuwelſen wiſſen werde. (Bravo!) Was in den Wiener 
Verträgen verſprochen, iſt gehalten, und Sie haben keinen Grund, fi 
u beklagen. Was hat es nun zu bedeuten, wenn man ſich auf die 
Worte, welche der Kaiſer Alexander in Warſchau geſprochen, beruft? Er 
hat geſprochen, wie er es den ruſſiſchen Verhältuſſſen angemeſſen 
fand, und der . Preußen, wie es ihm für die preußiſchen Zuſtände 
convenable ſchien. Sie berufen ſich auf das Beſitzergrelfungspatent von 1815 
— ja, da fühle ich mich doch verpflichtet einen Punkt zu berühren, den ich gern 
übergangen hätte, aber Sie zwingen mich dazu. Das Fünen er 
wie jede andere königliche Ansprache, hat die eine Borausſezung zum Grunde, 
daß die darin zugeſicherten Rechte treuen Unterthanen verliehen werden. 
(Bravo!) Meine Herren! Erinnern Sie ſich der Vorgange 1830 und 18487 Hat 
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da nicht deutſches Blut Ihre Provinz Poſen wieder erobert, und Sie glauben, 
daß eine preußiſche Regierung es verantworten könnte, Ihnen jest noch außer⸗ 
ordentliche Rechte einzuräumen! Außerdem haben ſich jeit 1815 auch die Ver⸗ 
hältniſſe geändert. Sehen Sie die heutigen Kulturzuſtände in der Provinz 
und vergleichen Sie dieſelben mit denjenigen im Jahre 1815, und Sie werden 
alle Urſache haben, die Seamungen des preußiſchen Scepters nicht zu unter⸗ 
ai 5 Heute iſt die Provinz ein blühender Garten, und wie ſah die Provinz 


| im Jahre 1815 aus? Auch über Verletzung zugelagter Rechte haben ſich die Po⸗ 


len nicht zu beklagen. Nehmen Sie nicht Theil an der Verfaſſung und fönnenfSie 
Ihre Sprache nicht brauchen! (Sechszehn Polen: Nein!) Die polniſche Sprache 
ſoll neben der deutſchen gebraucht werden, (Ohol) — Der Präſident: Ich 
bitte um ar — Der Miniſter des Innern: Das iſt nicht die richtige 
Art, der Regierung zu antworten, dazu iſt die Tribüne, wo ein freies Wort eine 
freie Entgegnung erfahren kann. Sie mögen über meine Interpretation ande⸗ 
rer Meinung ſein, wenn aber der Senn zu einem Agitationsmittel ge 
braucht wird, fo wird ſich dem Die Regierung mit Entschiedenheit widerſetzen. 
(Bravo!) Die Regierung verſpricht Recht und Gerechtigkeit, fie wird ſich aber 
von ihren mit Konleauen; verfolgten Wegen durch nichts abtreiben laſſen. 
bg. Nene (Köln), Der Redner weiſt erſt die Bedeutung 
einer Adreſſe nach und ſpricht dann die Ueberzeugung aus, daß die Vertreter der 
Staatsregierung, gegenüber der Adreſſe, ſich 5 vollſtändig ausſprechen werden, 
wie es in dieſer lesben ſei. Wenn in ihr alſo auf die Entfernung reaftionärer 
Beamten hingewieſen werde, dann könne den der Adreſſe Zuſtimmenden es nicht 
auffallen, wenn die Staatsregierung ihre Antwort nicht dahin formulire, & N 
einen dem Haufe unangenehmen Oberpräfidenten an dem Arme aus feiner Stel⸗ 
lung zu führen. (Gelächter) In der deutſchen Frage ſei an das Wort des hoch 
ſeligen Königs zu erinnern, das er zu einer Zeit Nea als die Wogen in 
Deutſchland noch ziemlich hoch gingen: „Vergeſſen Sie nicht, daß es in Deutſch⸗ 
land berechtigte Fürſten giebt.“ Hoffentlich wird Preußen keine ſardiniſche 
Politik mit franzöſiſcherObervormundſchaft treiben. Wenn nun auch zugegeben 
werden könne, daß Oeſtreich kai begangen, ſo dürfe dennoch nicht gebil« 
ligt werden, ihnen gegenüber dem Rechte der Nationalitäten eine Ausdehnung 
zu gehen, die nichts als Verletzung des Rechtes überhaupt ſein müßte. Erinnere 
man ſich, daß die Aufgabe der Ziviliſation weit mehr die ſei, die Nationalitäten 
zu verſoͤhnen, als jede ihrer Forderungen zu befriedigen. Ju dieſem Sinne 
A2 er, der Redner, I der Hoffnung hingeben zu können, daß die eigene 
utorität zu wahren, bei uns ſtets mit dem Grundſatze Hand in Hand gehen 
werde, das Recht nach keiner Seite hin zu verletzen. (Bravo! links.) 

Abg. v. Bentkowski: Der Herr Miniſter beharrt auf feinen Doktrinen, 
und feine Auslegung der Worte: Eure Sprache ſoll neben der deutſchen 
Sprache u. ſ. w., iſt eine in der That befremdende. Hat die polniſche Sprache 
wirklich nicht mehr Rechte, als die chineſiſche? Der Redner bringt nun alle 
durch die Zeitungen ſchon bekannten Beſchwerden in Bezug auf die Sprache 
vor, wirft den ſtatſtiſchen Nachrichten Ungenauigkeiten vor; in die Rubrik 
Deutſche werde alles eingetragen, was deutſch ſpreche, nur die Bauern, die 
kein Wort deuiſch verſtehen, kämen in die Rubrik: Polen. Nicht wir find 
die Agitatoren, ſondern diejenigen, welche die Geſetze mit Füßen treten. (Obo!) — 
Abg. v. Saenger, eine deulſche Stimme aus der Provinz Poſen, vertheidigt 
den Miniſter gegen die Polen. Es ſei unwürdig eines preußiſchen Abgeordne⸗ 
ten, bei inneren Fragen auf den Einfluß des Auslandes zu provoziren. Ein 
ſolcher Abgeordneter müſſe von hier entfernt werden. 

Der Präſident: Das wäre auch nicht geduldet worden, wenn der Red⸗ 
ner ſich jo ausgeſprochen hätte, aber Hrn. Saenger wird es ſchwer fallen, dies 
nachzuweiſen. (Polen: Ja! ja!) — Hr. R . zur Geſchäftsordnung; Nach- 
dem die Polen in der Generaldiskuffion ihr Amendement bereits vertheidigt, ver- 
zichte er auf das Wort und trage auf Schluß der Debatte an. — Der Präſi⸗ 
dent glaubt nicht, daß man die Grenzen der Diskuſſion jo eng ziehen müſſe. — 
Die Abgg. v. Niegolewski und v. Schleinitz verzichten auf das Wort, die General⸗ 
diskuſſion iſt daher geſchloſſen und es nimmt das Wort der Berichterſtatter Abg. 
Beſeler. Derſelbe erklärt, daß das Prinzip der Nationalltäten von ihm nicht 
in dem Sinne aufgefaßt werde, wie auch er es mit Hrn. Reichenſperger als zu 
weit gehend erkenne. Wie aber Oeſtreich das Recht der deutſchen Nation auffaſſe, 
daran erinnere die Schlacht am Weißen Berge. (Bravo!) Der Redner geht dann 
auf die Ausſtellungen ein, denen gegenüber er das vom Miniſtertiſche Geäußerte 
als ihm aus der Seele geſprochen re könne, und fordert dann die Polen 
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habe, und dann, wenn ihnen dies gelungen, die Intervention der garantiren⸗ 
den Mächte anzurufen; aber das ſei bisher unmöglich geweſen und werde es 
auch ferner bleiben. (Bravo!) Wenn die Polen ſich mit den Deutſchen in Dä⸗ 
nemark vergleichen, jo mögen fie nicht vergeſſen, daß die Wirthſchaft in Schled- 
wig mit den geordneten Zuſtänden in der Provinz Poſen keinen Vergleich 
verträgt. 

— Zu dem Adreßentwurf ſind noch folgende Amendements eingegangen 
und gedruckt vertheilt worden: 

v. NM Genoſſen: Das Haus wolle beſchließen; 1) im 
Abſchnitt 4 hinter den Worten: „Wir wiſſen aus Ew. Königlichen Maße 
eigener Erklärung, daß Allerhöchſtdieſelben nie aufhören werden“, die Worte 
einzuſchalten: „Die Machtfülle des preußiſchen Königthums von Gottes Gna⸗ 
den zu wahren“; 2) in demſelben Abſchnitt den Saß: „Wie wir demzufolge“ 
und endigt mit: „aufrichtige Unterſtützung darbieten“ zu ſtreichen; 3) im 5. 
Abſchnitt den Satz, welcher anfängt: „Es wird uns zur Genugthuung gerei⸗ 

en“ und endigt mit: „ohne zu große Belaſtung des Landes zu decken“ zu ſtrei⸗ 
Een und ſtatt deſſen zu jagen: „Die Landesvertretung wird ſich der Aufgabe 
mit Hingebung unter dhe dieſe große Maaßregel nach Kräften zu fördern“; 
9 gegen Ende den Satz von: „Wir vertrauen, daß es Ew. Königl. Majeſtät 

egierung gelingen wird“ ab bis: „fein gutes Recht zurückgeben“ zu streichen 
und ſtatt deſſen zu ſagen: „Wir vertrauen, — et Ew. Königlichen Majeftät 
gelingen wird, im Verein mit Ihren deutſchen erbündeten einen verfaſſungs. 
mäßigen Juſtand dieſes deutſchen Staates herzuſtellen.“ Dieſes Amendement ijt 
von 34 Mitgliedern der konſervatſven Fraktionen unterſtüßzt. 

Behrend (Danzig): Das Haus wolle beſchließen: Alinen 4 den 2. Satz 
(Wir wiſſen aus Ew. Königlichen Majeſtät eigener Erklärung u. ſ. w. Wie wir 
demzufolge mit freudiger Zuftimmung u. [ w.) jo zu faſſen: „Wir begrüßten 
demzufolge mit freudiger Zuftimmung die Männer, mit welchen Ew. Königliche 
Maſeſtät den Thron umgeben haben. Die nothwendige Einheit in der Ver⸗ 
waltung kann aber, nach unſerer Ueberzeugung, nicht erreicht und geſichert wer⸗ 
den, ſo Tange noch in den höheren Stellen des öffentlichen Dienftes Organe thä- 
tig find, von denen eine volle und aufrichtige Unterſtützung des Regierungs- 
ain nicht zu erwarten iſt.“ Unterſtützt durch 39 Mitglieder der liberalen 

raktionen. 5 

Frhr. v. Binde (Hagen): Das Haus wolle beſchließen: „Zum Al. 12 hin- 
ter den Worten: „daß Ew. Königliche Mazeſtät die Wahrung der Integrität 
des deutſchen Bodens für die erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, Ihrer europälſchen 
Politik erklärt haben“ den Zuſatz hinzuzufügen: „In der fortſchreitenden Kon⸗ 
ſolidirung Italiens erblicken wir ein wichtiges europälſches Intereſſe.“ Der An⸗ 
trag iſt unterſtützt durch 48 Mitglieder der Fraktion Binde. 

Stavenhagen: Das Haus wolle beſchließen: 1) das Al. 13. (Auch wir 
wünſchen, daß es Ew. Königl. Majeſtät Regierung gellngen möge) in folgender 
Faſſung anzunehmen: „Auch wir wünſchen, daß es Ew. Königl. Majeſtät Re⸗ 
gierun gelingen möge, eine Reviſion der Kriegsverfaſſung des Bundes in einer 
der Sſcherheſl und der Macht des n entſprechenden Weiſe 
herbeizuführen. Aber, Allergnädigſter König und Herr! wir fühlen uns ge⸗ 
drungen, unſere Ueberzeugung offen auszuſprechen, daß eine Umgeſtaltung der 


ändig ihren Zweck erreichen kann, wenn die 
Heeresordnung nur dann vollſtändig in Ew. Maſeſlät Königl. Hand gelegt 


ührung des deutſchen Heeres 
wiel. Wie ſind aber Ah ker wbergeugung, daß eine zweckmäßigere Geſtal⸗ 


tung der Heeresordnung allein nicht genügen wird, die berechtigten Wünſche 
bs deer Volkes zu erfüllen, Das einmüthige Zuſammengehen aller deut⸗ 
ſchen Regierungen und Stämme trägt, auch wenn es erreicht iſt, nur dann dle 
Gewähr der Dauer und der energiſchen Wirkſamkeit in ſich, wenn es in feſten, 
dem Drange der deutſchen Nation nach größerer Einigung entſprechenden Juſti⸗ 
tutionen ausgeprägt iſt. Daß dann nn ihm durch feine Geſchichte 
und durch ſeine Machtverhältniſſe gebühren 7 tellung an der Spitze des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates eingeräumt werde, iſt eine Forderung, welche in dem unzer⸗ 
trennlichen Intereſſe Deutſchlands wie 1 . 5 ihre Begründung finden.“ 
In dem Al. 16 ſtatt des Wortes a zu fegen: „Das Recht 
eutichlands in Beziehung auf das Herzogthum Schleswig „gewahrt“ bleibt.“ 
Die Anträge find unterſtützt durch 53 Mitglieder der liberalen Braktionen (excl. 
Fraktion Matthis). 


Lolales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Febr. [Für Garten- und Blumen⸗ 
freunde.] In dieſen Tagen hat, wie alljährlich um dieſe Zeit, 


der hieſige Kunſt⸗ und Handelsgärtner Heinrich Mayer (Königs⸗ 
age 15 a) a diesjähriges Preisverzeichniß — Semüle, | 
Feld-, Gras⸗ und Blumenſämereien erſcheinen laffen. Daſſelbe iſt 
diesmal noch reichhaltiger als ſonſt und bietet eine überaus große 
Auswahl aller älteren bewährten, neben den neuen und neueſten 
Sorten von Sämereien für Feld⸗ und Gartenbeſtellung. Kohl 
Wurzel», Rüben⸗, Salat-, Zwiebel-, Rettig⸗, Radies⸗ und Küchen 
kräuterſamen, Gurken, Melonen und Kürbifterne, Erbjen, Bohnen 
der verſchiedenſten gewöhnlichen und feineren Sorten, reiner friſcher 
Grasſamen zur Anlegung von Wieſen oder Gartenraſen, endlich eim: 
ſchöne Auswahl bewährter ökonomiſcher Samen (darunter die ſechs⸗ 
zeilige Gerſte, der neue, weiße, amerikaniſche Lein, der neue Rieſen⸗ 
. egyptiſcherMumienweizen, Rieſenſommerroggen ꝛc.), Obſtkerne, 
Beerenfrüchte, Champignonsbrut (letztere mit Anweiſung zut 
Zucht) und endlich Waldbaumſamen bilden in faſt 400 Nummern 
die erſte Abtheilung des r e Die zweite Abtheilung 
bringt über 600 Sorten der ſchönſten und bellebteſten Blumen’ 
amen, ſowohl die beliebten älteren, als die neueren und neueſten; 
ſodann etwa 100 Sorten Stauden⸗ und fait 300 Sorten Topf 
gewächſe, denen ſich dann noch etwa 80 Sorten Gehölz und 
und Sträucherſamen anſchließen. Wir müſſen es uns verſagen 
auf Einzelheiten aus dieſen reichen Kollektionen einzugehen. Der 
Oekonom wie der Garten- und Blumenfreund wird ſelbſt ſeine 
Aus wahl je nach Bedarf und Neigung treffen: die Reellität und 
Solidität der Mayer ſchen Samenhandlung ift ja längſt anerkannt 
Nur darauf mag noch hingewieſen ſein, daß ſich in der genannten 
Gärtnerei große und ſchöne Kollektionen von Kamellien, Fuchſien, 
Verbenen, Georginen, Nelken ıc., ſowie Warm⸗ und Kalthaus⸗ und 
Zimmerpflanzen vorfinden; daß von Mai ab auch Pflanzen von 
Aſtern, Balſaminen und Sommerlevfoyen, Sonnenblumen, Geor 
ginen ꝛc., wie zu jeder Zeit friſche und geſchmackvolle Bouquet 
verkauft werden, und daß Hr. M. auch bereit iſt, die Ausführung 
— Gartenanlagen und Anfertigung von Gartenplänen zu über 
nehmen. 
Für Blumenliebhaber mag bei dieſer Gelegenheit noch darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß vor Kurzem hier in der Hand’ 
lung von H. Klug (Friedrichsſtraße 33) ein neues, reiches Sor⸗ 
timent feiner Blumentöpfe aus der Steinauer Thonwaarenfabril 
eingetroffen iſt. Dieſelben find in den verſchiedenſten Größen 
vorräthig, ſehr ſauber und elegant, zum Theil außerordentlich ſchoͤ 
dekorirt, und empfehlen ſich nebenbei noch durch den billigen 
Preis, wie durch möͤglichſte Solidität des Materials und det 


Arbeit. 
8. — (Fräulein Jenny Meyer], die treffliche Konzerl⸗ 
welche ſchon bei ihrem erſten hieſigen Auftee⸗ 


ſängerin aus Berlin, 
ten im vorigen Frühjahr durch ihre außerordentlich ſchöne Stimme 
und ihre reiche Begabung, durch ihre klaſſiſche Ausbildung und ihren 
muſterhaften Vortrag hier Erfolge errang, wie ſeit Jenny Lind keine 
Sängerin hat ſich entſchloſſen, den vielfach ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen der Muſikfreunde, deren Erfüllung damals wegen anderweil 
eingegangener Verpflichtungen der Künſilerin unmöglich war, jeh 
gu entipreipen, und Pojen nochmals mit ihrem Talent zu erfreuen ⸗ 


ie wir hö d Frl. M. d 
e zen, wird Zel M. am nichſten Sonnabend, d. 9. d, 


des 
J. Muſikdirektorg und . 


o, 5 ge 
Profeſſors Julius Stern aus Berlin, zu 
71 * * * ‚ 
deffen krefflichſten Schülerinnen fie zählt, und mehrerer hieſiger Ge⸗ 
ſang⸗ und Inſtrumentalkräfte, ein Konzert veranſtalten. Wer die 
wackere Künſtlerin im vorigen Jahre hier zu hören Gelegenheit ge 
habt, wird ſich, glauben wir, ſchwerlich den Genuß verſagen, 
nochmals zu hören. Wem die Gelegenheit dazu bisher fehlte, dem 
möchten wir um ſo e empfehlen, ſich den ſeltenen Kunſtge, 
nuß nicht entgehen zu laſſen. Abgeſehen von dem Vergnügen, das 
meiſterhafte Kunſtleiſtungen ſtets bei jedem Empfänglichen erwecken, 
iſt es gleichzeitig geſchmackbildend und veredelnd, einmal eine 
klaſſiſch gebildete Stimme, einen muſterhaften Vortrag, mit einen 
Worte einen allen aſthetiſchen Anforderungen nach jeder Seite Di 
entſprechenden Geſang zu hören, um daran einen wünſchenswerthel 
Maaßſtab für anderweite Leiſtungen auf dieſem und auf verwand‘ 
tem in; au 70 

rotoſchin, 4. Febr. [u eberſchwemmung einer e 
Briefe und mündliche Nachrichten aus 17 Adelnauer Gegend began 15 
von dem furchtbaren Zuftande, in welchen das Thauwelter den ſchon jo oft beſpro⸗ 
chenen Weg von Adelnau nach Bonikow verſett hat. Die Leute haben mehref? 
weite Strecken ellentief 41 Ka Eiswaſſer waten müſſen. 
überſehen werben, daß dem Vernehmen nach im vorigen Jahre für die Verbeſ 
ſerung des Weges allerdings etwas geschehen iſt, aber e herrſcht nur ein 
Stimme darüber, daß da nur cin Chauſſeebau helfen kann. Unter dieſen Ber’ 
hältniſſen haben wir von dem Projekt des Chauſſeebaues von Adel nau nach Be 
ſtenberg zu mit der größten Theilnahme gehört, aber es muß Befremden er‘ 
en, daß vom beſonderen Intereſſe des Fürſten Thurn und Taxis für das Pro, 
jekt noch in keine Rede iſt. Zu beiden Seiten der projektirten Chauffeelin‘ 
befindet ſich ein fürſtl. Forſtterrain von ca. 9000 Morgen. Der Morgen jol 
ler jährlich noch nicht 7 Pfennige einbringen, wie einer der fürſtl. Räthe a 
egensburg im Laufe des vorigen Sommers ermittelt baben will, weil DF 
Transport des Holzes wegen der ſchlechten Wege gradezu unmögli iſt. Mal 
nimmt aber an, daß die rationell bewirthſchafteten Waldungen be 
gen pro Morgen dort ſehr wohl jährlich 14— 14 Thlr. bringen könnten. Det 
Fürſt würde durch energiſche Protektion des Chauſſeebaues der Bevölkerung der 
ganzen Gegend eine ſehr hoch anzuſchlagende Wohlthat erweiſen und danebe 
die ente jener Waldungen auf das Erheblichſte verbeſſern. 
daß ein Beitrag von 10-1200 Thlr. alle Ge „un welche der Sa 
noch im Wege Teen, ſofort beſeitigen könnte. Der Fürſt 
ſitzt Im 197 Kreiſe elch obe pakigreik dische 
a, 4. Febr. 0 eit; tiſches en’ 
weſen.] Der jeit länger als 30 Zahren bier beſtebende Ven — Veel 
loraelitiſcher Armenſchüler und deren Heranbildung zu Hanna hat in DI 
tem Winter 14 Knaben mit vollftändiger Bekleidung und Wäſche verſ. 
Die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für 1860 weiſt einen Kaſſenbe⸗ 
ſtand von mehr als 550 Thalern nach. Neben dieſem Verein wirkt auch no 
ein Frauenverein, der die Bekleidung armer Schulkinder weiblichen Geſchlecht 
zur Aufgabe hat. Auch der letztere hat ſeine Wirkſamkeit im vergangenen Jab 
durch zahlreiche Befleidungen dethaligt. — Wie in früheren Jahren hat auch 
dieſem der Magiſtrat 32 arme Kinder aus den verichiedenen öffentlichen ſtäd, 
tiſchen Schulen mit Fußbekleldung verſehen laſſen. — Ein Wohlthäter Ihre 
Stadt, der aber nicht genannt ſeln will, hat vorige Woche dem hieſigen Bo 


Dabei darf nich 


heimſchen Hospitale 200 und dem fogenannten jüdiſchen Heiligenvereine ! 
Thaler überweiſen laſſen. Das — um ſo größere Anerfennan als es ge 
wiß der jüdiſchen Gemeinde in Poſen auch nicht an Inſtiluten ehlt, denen 
der ungenannte Wohlthäter vorausſeßlich eine gleiche Thellnahme zuwen 
wird. — Unſere Kommunalbehörden haben ſich endlich herbeigelaſſen, die jede®, 
malige Sitzung der Stadtverordneten nebft der Tagesordnun durch das hieſig, 
Wochenblatt bekannt zu machen, um dadurch einen regeren Sinn für die kon 
munalen Intereſſen anzuregen. — Das am vorigen Sonntage zum Beſten d. 
Ortsarmen im Öymnafialjaale veranftaltete Konzert brachte eine Einnahme. 
von ungefähr 74 Thalern. — 41 ſtädtiſches Sparkaſſenweſen hat auch = 
abgelaufenen Jahre erfreuliche Fortſchritte gemacht. Die neuen Ease 
einschließlich der kapitaliſirten Zinfen erreichten die Höhe von 13,413 Thal" 
während nur 7940 Thaler zurückgezahlt wurden. 


(Beilage) 1 


— 


Sg Ze 


30. Dienſtag, 


B Schmiegel, 4. Febr. [Wap IJ Der hiesige Kaufmann Jakob Ham- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Februar 1861. 


der Pferde vor den Wagen des Nachbars, der auf deſſen Hofe ſtand, geſpannt HOTEL DU NORD, Die Rittergutäb, v. Moſzezenski ab Wiatrowo und 


burger iſt vom agiſtrat und den Stadtverordneten zum Kreisdeputirten für und ſo auch dieſer geſtohlen worden. Bisher iſt es noch nicht gelungen, einen der v. Wolniewicz aus Dembicz, Hauptamts-Rendant Perſchke aus Kottbus, 
die Stadt Schmiegel gewählt worden. Ausüber ſolcher vielfach in unſerer Gegend verübten kecken Pferdediebſtable zu Dekan Sibilski aus Scharfenort, die Pröbſte Szeydurski aus Ottorowo 
r Wollſtein, 3. Febr. [Ueberbürdung; Bau; Preiſe.] Seitens entdecken. Zur Sicherung möchte dienen, daß man die Pferde unangebunden im und Szezygulski aus Duſznik, Asphaltfabrikant Schleſinger aus Berlin, 
der Landgemeinden im hieſigen Kreiſe werden viele Klagen laut, daß ſie durch Stalle läßt. Hier hat ſich das Mittel bewährt. Als ein Dieb den Stall öffnete, Dekan Jakubowicz aus Warſchau, die Kaufleute Neeſe aus Bielefeld und 
n auf dem letzten Kreistage beſchloſſenen Mepartitionsmaaßſtab mit Kreis. ſtürzten die Pferde ihm entgegen auf den Hof, wo ihm das Fangen unmoglich Lewy aus Breslau. 1 7 
munalabgaben ſehr überbürdet find, da ein großer Theil derielben faſt das war. Die Leute erwachten von dem Gepolter und der Dieb wurde feſtgenemmen, HOTEL DE BERLIN, Gutsb. Heickeroth und Rentier Siarezyfskt aus 
Doppelte gegen frühere Jahre zu zahlen hat. Als Beiſpicl führe ich nur das mußte aber, da hinlängliche Beweiſe fehlten, wieder entlaſſen werden. | Plawee, 2 e ee Barſekow aus Samter, die Kauf⸗ 
nahe Obra an, daß 1860 nur 60 Thlr. an derartigen Abgaben zahlte und pro . leute Koch aus Halle und Engel aus Breslau. 
1864 gegen 115 Thlr. zu zablen hat. — Da die Räumlichkeiten im Rathhauſe Angek \ OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Land wirth Meider aus Alt - Laue, 
für die Büreaus des biefigen k. da lde en nicht mehr ausreichen, ſo wird mit ngekommene Fremde. | LET Levy aus Berlin, Berg und Moſes aus Nawich. 
beginn, der befjeren Jahreszeit daſſelbe um ein Stockwerk erhöht werden. Die Vom 5. Februar. | HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Nowakowski aus Pudewig und Gutöb. 


\ 5 3 a a iewski aus Piot 

often des Baues, ‚Die auf ca. 3850 Thlr. veranfchlagt find, trägt die Stadt, | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.. Die Gutsb. Graf Mycielski aus Sypn rowo. 

dagegen hat der 9 laut Uebereinkommen, jährlich 180 Thlr. Dembno v. Bialkowski aus Pierzchno, bs Lafapieti 70 — und Wa ee e Inipeltor Stegemann aus Groß. Rybno, har 
tete zu zahlen. — rchichnitts-Getreide- und Futterpreiſe ftellten ſich Güldenſtern aus Breslau, Direktor Rieger aus Köln, die Kaufleute Wulſt aus Milostaw, > Samoczyn, die Kaufleute Mendelſohn ul 

pid Januar: Der Scheffel Weizen 2 Thlr. 1 Spt, Roggen 1 Thlr. 25 Sgr., Mann aus Bromberg, Deutſch aus „Mendelſobn aus Schroda, Schöps aus Kobylin, 


f e Berlin und Lange aus Amiterdam. 9 
Gere 1 Ei ct 14 17 28 eg. uchweizen 1 Toe, 26% Sgr., MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königlicher eurer Ga Täcge«:] e ar a en ne aus Zduny, Lasker aus Jaro⸗ 
3 ‚bien 1 Th er Hirſe 1 Thlr. 23%, Sgr., Kartoffeln 13%, Sgr. der newsli aus Taczanowo, die Huteveſizer Graf Potworoweki aus Deutsch- all Kaufmann Zapakowehtn . n aus Seelow. 5 
entner Heu 26 ½ Sgr. und das Schock Stroh 7 Thlr. 15 Sgr. Der Zentner Preſſe und Luft v. Ofendorff aus Königsberg, die Kaufleute Trapp aus 1 ski aus Mlosehjemel, Graf pa Wongrowitz, die Gutsb. v. Niego⸗ 
ährigen Hopfens wird in hiefiger 2 mit 145 Thlr., frühere Jahrgänge, Chemnitz, Badewitz aus Berlin, Igel aus Elberfeld, Steiner aus Bres⸗ ewgki a 121077 Potulicki und Graf Mielzyüski aus Groß- 
— 1858er, werden mit nur 15— 20 Thylr. bezahlt. lau und Roth aus ITS | paid EN. Gaſtwirth Gulch ans Klong 
E Ex in, 4. Febr. [Pferdedſtebſtahl.] In der Nacht zum 1. d. find | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Haza-Radlig und % LILI 1 1 
u Hammermühle bei Sc zwei 5 Srailähnmel aus dem Stalle ge- v. Fauß aus Broſtowko, Kunftgärtner Kaul aus ane die Aude PRIVAT - LOGIS., Pfarrer Becker aus Sietlin, Schulſtraße Nr. 12. 
ohlen worden, obgleich dieſelben durch die Futterkammer geführt werden muß⸗ Haber aus Stettin, Wanders aus Leipzig, Münſterderg aus Breslau, i 
ten, in der die Knechte ſchliefen. Auch ein Geſchirr iſt mitgenommen, damit eins Rumpf aus Bremen und Hagel aus Frankfurt a. M. 
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er in en uns Das uu bt due Mags | Mämigtigen Kerrionericht on Kro tei Quialität l. 6 Thlr. Schirting Qualität II. 7 Thlr. 5 Sgr. 


dahin a welcher nach der vorgelegten Abſchtift I. Abtheilung. 
autet: 


dah Das den Geſchwiſtern Marianna Helena, N du G 
F IE He Ser dessen Eeine große Partie Schirting von ausgezeichneter Qualität (ähn⸗ 
SE ann ee ene Ode der Weigel ee ee wee lich Leinen) offerire ich in Stücken A ca. 77 Berl. Ellen I, Qualität 
T nnn ER: Durch dieſe auffallende 
9 e e Werth eee 125 ar ohren Say Il n les Billigkeit wird Jedem, der nur irgend Verwendung dafür hat, ein 
ere . Ada, K. U, Cie hen fan ordentiter Serihtente unanat wen großes Erſparniß geboten. 
in Brombe 182. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Rückſeite pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung N J. A. 0 7 
C 8 Co. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 0 0 or «dc Ä 9 Waſſerſtraße 30. 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


2. Sehlesinger. anzumelden. Auch iſt von den zum Ausverkauf geſtellten Jacken und Mänteln noch ein kleiner Vorrath, der, um damit 
omas 4 . Krotoſchin, den 3. Dezember 1860. gänzlich zu räumen, ſpottbillig verkauft wird. J „der, u nv 
Gebr. Montenaar. Sr ers sin leichter Einſpã . ird lle T frif fü Sahn⸗Tiſchbutter 

alt empfſangen L. Heidborn’s E Haar Grad, Rage 72 aetin 7 ee mag A ae 


Ju berg, denſl. Junſſ 1859. 0 Mein hierorts an der Ecke des Marktes 89 
K 


enke] Ratbſte.“ 
Der unbekannte Inhaber wird aufgefordert, 
bis zum 31. März 1861 einſchließnich den Wedh- 
Nate e widrigenfalls derſelbe für 


: 5 N r ui . . Sahnkäſe, welzer⸗ und Kräuterkäſe em⸗ 
, Seeed, e eee derbe Fer. Stralſunder Spielkarten. Stearin⸗Tafellichte und mem S eee. Ban 16° 
Penis und vollſtändigem Inventa⸗ ) in Stralſund erſucht diejenigen Herten 


ayrſſch · — 7 
ter-Geichäft nebſt W bäuden, . Die Spielkartenfabrik L. Meidbors N gie = - 
15 g ne 1 ohngebäuden, Waa 9 25 va ö 1 Nac Ruf Paraffinkerzen = Mocca⸗Kaffee B 
tarium beabſichtige aus freier Hand zu leute in Poſen und umliegenden Städten, d i 15 0 * Lu 5 
verkaufen. Be Abeba Nau O4 welche geneigt find, den Verkauf der Spieltarteh a Pere zu den entſprechend der allerfeinten Qualität, täglıc friſch gebrannt, 


erklärt werden wird. lichkeit geſtatten die beliebige Erweiterung J] derſelben zu übernehmen, ſich in frankirten Brie⸗ Adolph Bernst das richtige Zollpfund à 13 Sgr. bi 

Kb HR — 2 br — des Geſchäfts. Darauf Reflektirende dc ten an dieſelbe zu wenden. a Schleifen und Markt- Ede Nr. 5. S daa, an 2 .es . 5 

u 9 1 cht. auf portofreie Anfrage, oder perſönlich ane 9 — . i cbenbarn chloßſtraßen. un Se r 

ite ung. re Mittelsperjon die Berkaufsbedingungen ent. . TE Sa eleken d, kan Mr 5 f Ainguters Di endung vo 1 a 

König , . aan orosen eu 

815 eiung. in Balm Sie. in Orkan uni Son der Kosmetik wiederholt angelegentliehst empföhlen |P Eilgut bin. 2 

Sa n KR ER alien in Originalflaschen zu 7} Sgr. A werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusen- Schmiegel den 5. Februar 1801. 

lis Poſen legende, den Erben der verftorbenen | S e eee dungen. m Leb = \ 0 ? Shi nt 

netscäthin Mean San DH, en Klug⸗ und Meilchpacht. Herrmann Moegelin, Biöslauerstr. 9. ebe und leben ajjen!!! 

Mainenvorwert Fehlen Nr. 1, LEHRE Rena und Die | 7 Te Teer meer ee rear Einem hieſigen geehrten Publikum diene zur 
Meilen von der an der Liſſa⸗Gloganer Vom 1. April c ii rug und die Milch Neu entdeektes Mittel Nachricht, daß ſch meine Badwaarer 

enbahn belegenen Kreisitadt Frauſtadt und vom Vorwerk in Ober⸗Wilda bei Poſen zu Zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, hergeganzene Bestellung nicht mehr de Mob, 

ebenſo weit von der Kreisſtadt ie ent, a I aan am dee A h l k t nungen ſchaten darf, 19 5 ich von dem Kon- 

ent, mit Frauſtadt durch Chauſſee verbunden perkonlich oder ditor, fefferlüchler, Bäckermeiſter, 

und auf 19,500 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt iit, | Beſitzer daſelbſt wenden. pP Ala ron. e ee ua 


lol auf den Antrag der Erben 
am 11. Mai 1861 Vormittags 10 Uhr 
= ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber in 
reiwilliger ubhaſtation verkauft werden. Hy⸗ 
othekenſchein, Taxe und Kaufbedingungen ſind 
u Wade des Königlichen Kreisgerichts 


— TEE — In der Natur ist kein Ding unmöglich, fur alle menschlichen Leiden giebt es, Ce Riek ade bin f 
Aufträge auf fein gemahlenen Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel. Von diesem Grundsatze aus- e eee n e 


(> „ j 2 |gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen die Zusammensetzung einer Essenz 
Sperenber net Düngergyps welche alle — zur rs en th: en Elemente (Horn- und W e uſpruch. Karl Hreuschner. 
erbitte ich mir rechtzeitig, da ich denſelben bei mässig in sich vereinigt, eren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger { 17 
direkter Waſſerabladung zu billigen Prei- 115 kräftiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis bro IN daß eee eee 


eee alten Fans, lacon 1 Thlr. 15 Sgr. J. C. Lutgert, Chemiker in Amsterdam. Werkſtati entl iſt, und bi i . 
d —— Den Suoss in Zaborowo Hauptniederlage für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- ee in RL LEICH, 7 — 1 58 
ei Altkloſter einzuſehen. Ebenſo ertheilt der eru⸗ nano, Handlung bei — S. Sire, Markt 87. ſch wie bisher prompt und billig auszuführen 
Waller des Gals, Herr Poſtexpedient 


Meter in er und der Wirthſchafts 
Ot in Fehlen die nöthige Auskunft. 

4 Noth iger Verkauf. 
Königliches ec zu Gnesen, 
den 19. September 1860. 


Kommiſſionslager im Garderoben⸗ 


alvary in Poſen . 19 7775 
Seen... zudem UNIVERSAL- EEE 


2 Breiteſtraße 1. 600 Thlr. bis 1000 Thlt. verbunden fein 
febörige Rittergut Karniszewo Nr. 12, Mittwoch den 6. Februar REINIG NGS-S A j 7 dürfte, übergeben werden. Kenntniſſe 
5 noſchaftlich abgeſchätzt auf 60,621 Thlr. 8 Sgr. mit dem Frühzuge hierzu ſind gerade nicht erforderlich und 

bringe ich ist wieder trisch vorräthig bei wird auch auf Schneidermeiſter reflektirt. 


5 nd 

Bu e e l Adee e benden . einen Transport Ludw Joh Meyer Sicherheit für das Lager wird jedoch ver⸗ 
te, fol am u ieee ww N 10 Meffinger Tr ji e Apfelſt fel ſinen, en 2 u Tan. m 

— bi ene! ing rothe e Abdreſſen wolle man nach Berlin 

Kühe uchſt Kälbern r Meil. Ak uud Ahe 1 e . an die Voſſiſche Zeitungs ⸗Er⸗ 


nach Poſen . ; Isidor Appel, neben der königl, Bank. @ pedition unter ®. 80. jenden. 
Mfenttich vorgeladen. und logire in Budwig's Hötel, Kämmerei⸗ n der deutschen. Und polnischen Sprache 


Gläubiger, weiche wegen einer aut dem y. plag Nr. 18/19. Rob. II. Sloman's Packet Schiffahrt E mächtiger militärtreier Wirthschafts- 


v g ichen Realforderung H iebbändler) e 
Fa ee N aue Bun Durg direct nach Schreiber findet vom 1. März d. J. auf Dom. 


gung aus Den Snfgeibern e baby Zur Abendunterhaltunan von ee ber Sehrodd eh Unter 
Ken Aniprug, bei den Cuthaftaionigeite Zur Abendunterhaltung! e es? and 100 Sch 


5 Ham 
. New-York, Neu- Orleans und Quebec 
E wendiger Verkauf. verleihe ich Stereoscopen in rk, Neu Quebec In zur Sdat zu verkaufen. 


a, Roi ‚a Ser > . Keren mir anzuzeigen, dass Funn 2 ard der Herren Dare e 
ö icht sen er . L. K Co. hiesigen Herren ti 4 „ meine Agentur übergeben ha Sen f Pr 

.. . / Herren Agenten von ᷣͤͥ—— Sit KEN HERRN St ftigen 

eiße Glacs⸗ Handſch dhe und Ball tigt sind, binacnde Dassagier - Oontraete tür meine Packetschifle, ſtändiger Familie zum ſofortigen Antritt eſucht. 

Kravatten empfiehlt zu ſehr billi⸗ die ihre Fahrten im Vebrigen unverändert fortsetzen werden, abzuschliessen. rankirte Meldungen ſind mit ſpezieller Angabe 


Hamburg, 4. Januar 1861, Rob. M. Stoman. 15 näberen Berbältniffe und Anſprüche an das 


nurn don Anty. Gibbs & Sons in Lon ⸗ * u 8 taken. David Bley, Glaſermeiſter. 
1 h : 
oo, ee Garantie DE J. Poſen und anderen Orten ſollen 
* 


5. April 1861 Vormittage 11 Uhr 
an — e ſudheſtirt werden. I 
ie dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
Ugerin Dore Grabower, ſo wie der Beſitzre 
Friedrich Wilhelm Sydow werden hierzu 


Das d v Adolph Sellentin ge. I 
done = nn —— Vorwerk nebſt W̃᷑ 
N ugeſchlagenen Grundſtücken Komorowo 


6, 10, 8, 9, 7 b, und die Hälfte von Nr. 13, gen Preiſen — Dominium Sierakowo bei 
Wanımen abgeſchäßt auf 38,180 Thlr. zufolge Isaac Plessner, Auf Obiges Bezug nChmend, zeigen wir ergebenst an, dass wir die genannten richten. eee n 
ber, nebit Hypothekenſchein und Bedingungen in Breslauerſtr. 2. Packetschifte stets prompt befördern, und zwar: ige bed, A 
er Regiftratur einzufebenden Zare, ſoll an = er mög: Ser nach Weww- York und Quebeek am 1. und 15. eines jeden Monats, Ei 1 „ Aufwärterfran finder fofort 
* April 1861 Vormittags 11 Uhr (di 7 — nach Newe-Orleans am 15. März und 1. April. telle kleine Ritterſtr. 3, 2 Tr. 
N. ordentlicher Gerichtsſtelle ſubgaſtirt werden. Passagiere und Auswanderer wollen sich, unter Zusage der besten und gewissenhaf 


Ein unverheirat ilitärfreier Ga 
frankirten E welcher 5 heter m Gärtner, 


e dem Aufent nbekannten Gläu⸗ 1 ; 5 n nähe 
g ee Negenſchirm⸗ Reparaturen werden bil. testen Beförderung, wege ver Auskunft an unsere Herren Agenten oder in er 5 Jahre in Berlin und auf einem 


Ager vier Geſchwiſter Lehmann, namentlich 


R üsgefuͤhrt beim Drechslerm. u. Schirmfabr. | Briefen direct an uns wenden. Landgut 5 A 
9 1 Absleh r Gen, Sapiebaplaß 5 im weißen Adler. Hamburg, 1. Januar 1861. Donati . . dafchen, Nu zun 1. Men b. Be bee 
„ — —— — 2 —f. K[2» 2 . D. 5 
3) Elife Martha Flora, Bitte zu beachten. 8 : if im Parterre eine ber ein Unterkommen. 
Io ä Anne 2 nn, j ek * eee G2. Woch anne ri een oe 22. re som Syn 2 Das Nähere zu erfahren beim Förſter Ungar 
oſe amski, i eſen von Pigcawa „ ; i d im Wir Stock. zu bei \ 
—— — werden hierzu ente für Haus, Hof und Stall, Teppich beſen Wohnung mit und ohne Garten ſofort zu vermiethen. Näheres beim 3 Forſthaus Lubowo bei Wronke 


———— ĩ˙ ͤ˖⁊wTffx —— 
. wegen ei 1 isſtroh, ober, Bürſten zum a vermi Sin junges Madchen aus kechtlicher und au. 1 
Weed. r eee Dee jo wie alle oder zum 1. April n Zu E Ftäudiger Jamie, welcbe Luft bat, die (Pin ſchwarzer Hühnerbund Hat ſich zu mir ger 
iyeftiedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben in mein Fach ſchlagende ſelbſt gefertigte nn erfragen bei . 25 De daſelbſt. Wirthſchaft 92 ed in 408 f ger 9 der Eſgenthümer kann ihn bei mir 
te i ubhaſtatlons lt billigt ud. Braun ür · eueſtr. 3 iſt vom 1. Okt. d. J. ab 1 großer La. ſucht. Portofreie adreſſiren: einlöſen. —— 
ng — S im Bazar au ofen. U den zu — Näheres daſelbſt — N. poste restante Schrimm. W. Erüsong, Friedrichsſtr. 8. 


An 1. d. M. wurde auf dem Wege von der 
St. Martinsſtraße nach dem Theater und 
von da zurück nach der St. Martinsſtraße durch 
die Neues und Breslauerſtraße eine ſilberne Cy⸗ 
linderuhr mit vergoldetem Rande, der Uhrſchlüſ⸗ 
ſel mit einer rothſeidenen Schnur an den Uhrring 
geknüpft, verloren. Der ehrliche Finder erhält 
bei Uebergabe dieſer Uhr in der Expedition der 
Poſener Zeitung eine angemeſſene Belohnung. 


2 Thaler Belohnung 
Wallſtraße Nr. 4 beim Poſtrath Bauer 
Demjenigen, der zur Wiedererlangung 
zweier ſilberner Eßlöffel beiträgt, welche 
durch den Namen Mathilde und den kgl. 
Stempel von 1812 kenntlich ſind. 


Fine ganz schwarze Hühnerhündin ift den 
E 31. Januar ver a. gegangen. Abzugeben 
Kanonenplatz Nr. 6. 


Jedem Bücherfreunde ii 


+++ 
empfehlen wir folgende anerkannt ge⸗ 

vr. diegene Werke ; 
zu nie dageweſenen Spottpreifen! 
Unter Garantie — für ganz neue — 

complete und fehlerfreie Exemplare ll! 
Illuſtrirte Chronik der neueſten Zeit in 
3 gr. Octavbänden auf feinſtem Velinpapier mit 
ca. 600 vorzüglichen Illuſtrat., nur 26 Sgr. !! 
Iſchokke's Werke, 17 Bde. (Schillerformat) 
nur 4 Thlr. 28 Sgr.]! Boccacio's Deca⸗ 
meron — — neueſte 60er Pr.⸗Ausgabe 3 Bde. 
nur 24 Sgr.]! Illuſtrirte Naturgeſchichte 
aller Reiche, 3 ſtarke Bde. mit tauſenden 
Illuſtr. nur 2 Thlr.!“ Lenau's neuere Ge⸗ 
dichte, nur 18 Sgr.!! Klöbiſch, die deutſchen 
Waldbäume und ihre Phyſiognomien mit hun« 
dert meiſterhaften Illuſtr. geb. nur 37¼ Sgr.! 
Memoiren der — Ninon — de Ene os, 
4 Bde. nur 1 Thlr. !! Schiller's ſämmtliche 
Werke, 12 Bde. in ſehr step. reich mit Gold ver- 
ierten Einbänden nur 8 Thlr.!! Walter 
cott's ſämmtl. Werke, beſte deutſche Ausgabe 
in 175 Bon. nur 6 Thlr. I!! Georg Sand's 
ausgewählte Werke in 37 Bdn. nur 58 Sgr. 11 
Behandlung der Cacteen und ſeltenen ſchö⸗ 
nen Pflanzen, 1861, mit 24 Kupfern, nur 15 


Sgr.!! Der Pilger durch die elt, 
Sammlung der Gegen mane, No ; 
vellen, Auffäge, 


rzählungen der belieb- 
teſten Schriftſteller u 13 (dreizehn!) große 
Octavbände mit Kunſtblättern und vielen tau⸗ 
ſenden Illuſtrationen, zuſammen nur 80 
Sgr.]! Hamburger Proſtitution und Bio⸗ 
geapbien berühmter Freudenmädchen, zus. 12 

dchn. nur 2 Thlr.! Boz (Dickens) David 
Capperſield beſte deutſche Ausgabe, 10 Bde. 
nur 1 Thlr.]! Dr. Carl Müller, die Wun⸗ 
der der Polarwelt, nur 15 Sgr.!! Der Feier⸗ 
abend, mit 3 von Gerſtäcker — 
Max Ning — Roſfmäßler zꝛc. 4 neue 
Jahrgän e mit den feinſten Stahlſtichen nur 18 
Sgr. U Leſſiug's Werke, ſehr eleg. geb. mit 
Portrait, nur 4 Thlr. 12 Spr.!! Hogarth's 
fämmtliche Zeichnungen, beite Ausgabe mit 
der vollſtändigen Erklärung von Lichtenberg, 
800 Seiten Text und 100 treffl. Stahlſtichen, 
nur 4½ Thlr.!!! Gr. illuſtrirte Geſchichte 
der franzöſiſchen Revolution, (1848) mit 
ca. 900 der vorzüglichſten Illuſtrationen, groß 
Octav auf feinen a nur 18 Sgr. I!: 
Denkwürdigkeiten des Marſchalls Marmont, 
en von daa in 9 ſtarken Bänden, 


mit Portrait. elegant, 
14 Sgr.! Göthe's Reineke der 


ane 


amshorn illu⸗ 
ichte von älteſter bis neue⸗ 


verein von der 0 
ſtalteten Theatervorſtellung zum Beſten der hie | 


fter Zeit, (1850) eleg. geb. nur 18 Sgr. !! Ca-; 
fanova’s Memoiren, (deutſch) 12 Bde. 13 Thlr.! 


ſämmtl. Werken, mit Stahlſt. elegant gebunden 
nur 15 Sgr.!! Liebesabenteuer des Che⸗ 
valier v. Faublas mit JInluſtra⸗ 
tionen Pe 4 Bde., nur 3 Thlr. ! 
Hauff's fämmtl. Werke, neuefte Ausg. 5 Bde. 
nur 64 Sgr.]! Macaulay's Geſchichte Eng⸗ 
lands, 9 Bde. Pracht - Ausg. nur 68 Sgr. 1! 
Der Landwirth des 19. Jahrhunderts, 
50 Bde. mit 2500 Illuſtr. zuſ. nur 
Sgr.!!! Die Schweiz, Prachtkupferwerk von 
ſchokke, 2 Bde. nur 3 Thlr.!!! Das ſin⸗ 
ende Deutſchland, 300 Lieder mit vollſt. 


(avierbegleitung, aus den neueſten Opern, 6000 Berlin fortwährend am Vaudeville Theater ge- Star 
Seiten nnr 1 Thlr.!! Wilmſen's große all geben, und ift an den meiften Bühnen Deutſch. Obe 
emeine Naturgeſchichte, neue Auflage, 3 lands in Vorbereitun 
arke Bde. à 1000 Seiten ſtark, mit einem ſe. Intereſſe fein, zu 


i 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Fräul. A. Lippert 
mit dem Hauptmann Campe; Torgau: Fräul. 
Marie von Decker mit dem Premier Lieutenant 
Bertram. 0 

Geburten: ein Sohn dem Pfarrer Hacht ⸗ 
mann in Letzlingen; eine Tochter dem Frhrn. 
v. Carnap in Botsdorf, dem Hauptmann Dunin 
v. Przychowski in Magdeburg. 

Todesfälle. Fr. Ch. v. Loeſchebrand geb. 

v. Ploe 


[Gräfin Herzberg in Berlin, Frl. W. 


in Deſſau, Wirkl. Geh. Rath C. Frhr. v. Ga 


in Darmſtadt. 


Stadttheater. 

Dienſtag, zum Benefiz für Herrn Adolph 
Hacker: artha, oder: Der Markt zu 
Richmond, große komiſche Oper in vier Akten 
von Flotow. 

Mittwoch bleibt die Bühne wegen Vorberei⸗ 
tung 8 dem neuen Volksſtück „Die Gauner 
von Berlin“ geſchloſſen. 

Donnerſtag, zum Erſtenmale: Die Gauner 
von Berlin oder: Ein ehemaliger Span⸗ 


Thlr. 28 (dauer. Volksſchauſpiel mit Geſang in 4 Akten 


und 8 Bildern von Hugo Müller. Die Muſik 
von Joſef Neswadba. 
Obengenanntes Schauſpiel wird in 


5 Es dürfte vielleicht von 
wiſſen, daß der Dichter ein 


paraten Bilderatlas, von 62 meiſterhaften color. geborener Poſener iſt. Die Muſik iſt vom Ka⸗ 


gr. Kupfertafeln, geb. nur 4 


Regnault's Schule der Chemie mit 150 Abs 
bildungen nur 28 Sgr.!! Die Heldenfagen 
rlechiſcher Vorzeit (Mythologie und Ge⸗ 
chichte) von Dr. Werther, 2 ſtarke Bände mit 
Karten u. Tafl. nur 28 Sgr. 11 Dr. Schmidt's 
2 0 deutſches Wörterbuch, 1853, ca. 800 S. 
tark, nur 22½ Sgr. !! Dr. Winkler's Bota- 
nik mit 140 Abbildgn. elegant, nur 6 Sgr. !! 
Langbein's Gedichte, neue Ausgabe mit Ti⸗ 
telbild, elegant gebunden nur 24 Sgr. !! Das 
Buch der Verbrechen und Rechtsfälle, 
Kriminalgeſchichten alter und neueſter Zeit, 4 
ſtarke Bände nur 1 Thlr.!! V. d. Velde's 
ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 44 Sgr. !! 

Avis. Troß der ſchon fo enorm 
billigen Preiſe, hat jeder Beſteller über 
5 und 10 Thlr. das Recht, fi 

gratis 
neue deutſche ichter „Album, 
1859, mit Beiträgen von Geibel ꝛc. ꝛc. 
oder Abbot engliſch⸗deutſches Wörter⸗ 
buch, oder Hoffmann von Fallersleben 
Buch der Lieder, Miniaturausgabe mit 
Goldſchnitt, oder illuſtrirter Roman von 
Sue, ganz nach Belieben. — Offerten 


mit Poſtnachnahme werden nach allen 


Gegenden hin prompt und reell effek⸗ 
tuirt vom 
amburger 


9 
Bücherſpeditions⸗ Yager 


Moritz Glogan in Hamburg, 
122 neuſt. Fuhlentwiete. 


+++ 


Dankſagung. 
Auch in dieſem Jahre hat der chriſtli 
Einnahme einer am 


att 11 Thlr. nur 3 Thlr. ſigen Armen uns 8 Thlr. zur Vertheilung an 
chs mit jüdiſche Arme übermacht. Indem wir dieſe edle 
{ hat zur öffentlichen Kenntniß bringen, drücken 


½ Thlr.]! Ga⸗ pellmeiſter der ſtalieniſchen Oper am Victori 
thy's Lexikon der Tonkunſt, nur 15 Sgr. !! Theater in Berlin. 2 


m 


de Frauen 
7 


veran- 


As 


Im Saale des Gasino 


Mittwoch den 6. Februar 


2. Sinfonie-Soiree. 


Ouv. Freiſchütz. Militär - Sinfonie in 
Gdur v. Haydn. Der Ruf an die Künft- 
ler, Ouvertüre von Gürich (unter Direk- 
tion des Komponiſten). 8. Sinf. (Fdur) 
von L. v. Beethoven. 

Numerixte Sitzplätze à 12½ Sgr., 
Einzel ⸗Billets à 10 Sgr. find in der 
Hof-⸗Muſikhandlung der Herren Ed. Bote 
& G. Bock zu haben. 

NB. Auf Verlangen werden unnume- 
rirte 9 4 Billets für 1 Thlr., 
Aae en. 


aus 
ufang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 
15 Sgr. A . Radeck. 


Im Saale des Casino. 
Sonnabend den 9, Februar 1861 


CONCERT 
Fräulein Jenny Meyer, 
unter Mitwirkung 
des königl. Musikdirectors 


Herrn Prof. Julius Stern 


aus Berlin. 
Das Programm bringt die nächste 
Zeitung. 
Billets zu numerirten Sitz- 
plätzen a 25 Sgr., zu un nu- 
merirten à 20 Sgr. sind in der 
königl. Hof- Musikhandlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock von heute 
ab zu haben. 
Kassenpreis I Thir. 


- Heute zum Abendeſſen 2 
u frische Wurſt 
; bei . Affeltowiez. 
Eisbeine 


Stettin, 4. Febr. Die Witterung blieb 
milde und regnigt. 


Weizen loko p. Söpfd. gelber 73-83 Rt 


85pfd. gelbe 
155 815 Rt. 
Roggen loko 


N. 


„ bg, 
ep. Brühjahr 844 N. Gd 33/85 
T7pfd. 45 Rt. bz., 77pfd..p- 


morgen den 6. d. M. bei WW. Mosdorf. Febr.-März 46 Rt. Br., p. Frühj. Rt. bz. u. 
| Deen e en | 
Raufmännifche ereinigung wer; | 
Gerſte p. 70pfd. ſuec. Li 464 Rt. bz. 
zu Po ſen. Hafer lolo 1 bopſd. 26 Mt. . 0 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Febr. 1861. Erbſen, loko Futter- 47 Rt. bz. 
Fonds. Br. Gd. bez. Rüböl loko 114 Rt. by 114 Br., mit Faß 
Preuß. eee — 855 — 115 Rt. bz., p. April⸗Maf 113 Rt. Br. 
- Staatö-Anleihe en Pr Spiritus lof: 5 „1 Rt. bz., p- 
e l — 100 — Febr. u Sabre er ft, ee Habt 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1044 — 
Posen 34% Prämien⸗Anl. 1855 — 1154 

oſener 4% Pfandbriefe 1005 

- 4 »neue 

Schleſ. 34% Pfandbriefe 
Weſtpr. 38 » 

oln. 4 
Posener Rentenbriefe 

4% Sꝗtadt-Oblig. II. Em. 

5 Prov. Obligat. 

Provinzial⸗Bankaktien 
ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 

P rioritäts⸗Oblig. Lit. E. 

Polniſche Banknoten — 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — 

Noggen unverändert, gekündigt 25 Wiſpel, 
pr. Febr. 434 —4 bz., Frühjahr 434 bz., Mais 
Juni 44} bz. 

Spiritus feſt und höher bezahlt, gekündigt 
18,000 Quart, mit Faß pr. Febr. 20 bz. März 
204 bz., März⸗April 204 Gd., Mai⸗Juni 21 bz. 


PIII Ering 


11128 1 1 1 


DE 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 Febr. Vorm. 8 Uhr 7 db Zoll. 


— n — 


Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 4. Febr. Wind: Süd⸗Weſt. Ba- 

rometer: 283. Thermometer: 4 . Witte 
rung: feuchte Luft. 

Weizen loko 70 a 84 Rt. 

Roggen loko 494 #50} Rt., p. Febr. 484 a 
487 Rt. bz. 49 Br. 485 Gd., p. Febr.-März 
‚483 a 483 Rt. bz. u. Br., 483 Gd., p. Frühj 
‚4884753488 Rt. bz. u. Gd., 48} Br., p. Mai⸗ 
Juni 48 a 484 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 483 a 48g Rt. bz. u. Gd., 48 Br. 

Große Gerſte 42 a 48 Rt. 


ahr 


„Frühjahr 27 Rt. bz. u. Br., p. Mai-Zunt 
dr Rt. Br. 27 Gb, p. Juni. Jull e 
111 


Weizenmehl 0. 54 a5}, 0. u. 1. 
Roggenmehl 0. 33 a 317, 0. u. 1 
Rt. p. Ztr. unverſteuert. (B. u. H. 3 


86 


Staats⸗Schuldſch. 


Breslau, 4. 
tur des Morgens 
Weißer Weizen 80 
ber 80 —82—84—87 
Roggen, 61—62—63 
elbe 45 — 


0 


Gerſte, 


afer, 


AS 
—31—34 S 


Febr. Thauwetter, Tempera 

＋ 30. 

85-90-92 Sgr., gel 
r. 


r. 
Eu weiße55—608Sgr- 


bien, 55—60—63 Sgr. 


Oelſaaten. Winterraps 95 — 97 — 
Sommerrübſen 63—72—80 Sgr. 


98 Sgr. 


Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittler 


134 


— 144 Rt., feiner 15—16, hochfeiner 1 


Se 5 8 = 1 Rt., mittler 5 
as feiner 15—17 Rt., bi 
210 = hochfeiner 


Thymothe 9— 10103 Rt, 


Kartoffel» Spiritu: 
Tralles) 205 Rt. 


Gd 


8 (pro 100 Quart zu 80 % 


An der Börſe. Roggen p. Febr. u. Febr. 
März 481 G., März April 4800 Gd. 8520 
495 Br., 494 Gd., Mai⸗Juni 494 Gd., 50 Br 


Rüböl loko u. 


p. Febr. 113114 bz. 114 


Br., een m Br., März-April 113 Br., 
r., Mai⸗Juni 114 Br., Sept’ 


Spiritus loto 203 Gd. 


April⸗ 
Okt. 1 


Mai 114 
18 Br. 


p. Febr. u. Febr. 


März 20 Gd., März-April 203 Gd., April 
Mai 20405. 88 Oötabt) 
Wollbericht. 


Such 
> B 


er noch nichts, d 
andwirthe und d 
5 2 51 Rt. Zuftände dazu ni 
3 35 


= art! 
Bike eee 


(8 3.) 


u. H 


2 Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — 3 9 Oeſtr. 5proz. Looſe 5 
2 do. Stamm-Pr. Iopeimar. Bant-Att4 69 © Kur-u Neum. Schldv 844 ab, Pr 150 89, — 87 
Fonds N. Aktienbörfe. Dear c 3. 5508 9 — Be Stabe. 100 - 1 8 took 9 9 
r. 1861. uhrort⸗Crefe nduftrie» Aktien. o. . eue Bad. 35Fl. do. — 30 
Berlin, 4. Feb Starpard⸗Poſen 31 82} G Deſſau Kont Gas. Ab 94 B Berl, Börfenb. dn 11 5 Deſſau. Präm. Anl. 35 925 G 
Eiſenbahn- Aktien — 2102S Eent Far 4.5 | 63 8 Magdeb Wige 449116 3 40 90 G ö 
— | Banks . ̃ ̃⁵— und [Harder Dütteno. 1.5 | CF Ö Nieberichlef. Märk. 4 93 G Ortpreußifde f 82} © Bold, Slider und Papiergeld, 
Aachen-Düfjeldorf 330 73 B Antheilſcheine. nerva, Bergw. A o. conv. 4 923 bz o. 4 92 bz Friedrichsd'or — 113} 5 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 164 bz j Neuftädt. Hüttenv.A5 2 G , St. do. conv. III. Ser. 4 833 G ommerſche 33 884 bz Gold- Kronen — 9 16 
Amſterd. Rotterd. 475 bj Berl. Kaſſenverein 4 115 8 Concordia 4 10248 ice. zin.“ de. „ JV. Ser g 102 G a Ri 90 11 Lonied or 55 0 
Berg. Märk. Lt. A. 4 824-83 bz . pay 7748 Magdeb. Feuerverſ. A4 1350 B ordb., Fried. Wilh 43 100 G Poſenſche 4 1001 B Sovereigns — 6. 194 0 
. Lt. B. 4 71 G Braunſchw. Bk. A. 4 63 bz N ze erſchleſ. Litt. A 4 — — do. 31 921 B Napoleonsdor — 5. 94-4 b 
Berlin- Anhalt 4 108} G remer do. 4 97 G „ Prioritäte Obligationen. do. Lit B. 3 79 G. 0. — do. neue 4 88 B Gold pr. Z. Pfd.. — 456 W 
Berlin- Hamburg 4 1085 & Coburg. Kredit⸗do. 4 374 8 Aachen⸗Düſſeldorf 4 81 © do. Litt. D. 4 86 B Schleſiſche 34 885 G Dollars — 1.17. 
Berl. Potsd. Magd. 4 130 15 Danzig. Priv. Bk. 4 84 € do. II. Em. 4 80 do. Litt. E. 350 74 b V. Staat gar. B. 3 — — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29 ib 
Berlin-Stettin 4 |1003-1014 ba Darmſtädter abgſt. 4 68 bz do. III. Em. 44 85 8 do. Litt. F. 44 93} Weſtpreußiſche 824 © R. Sac . 1 — 803 6 
Breik Ei Brei 4 825 bz do. Ber. Scheine 4 — — Aachen⸗Maſtricht Ai — — ) do. 914 b Fremde Banknot. — 99 6 
Brieg: Ne 0 er do. Zettel-B. A. 4 93 G o. II. Em. 5 50 bz Kur -u. Neumärk. 4 95 6 do. (einl. in Leipzig) — 993 b 
Cöln-Crefe a 4— — cane Lenpesdt. t sh bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 1024 bz do. III. S Pommerſche 96 Fremde kleine — 99 6 
öln⸗Minden 341126 8 auer Landesbk. 4 158 bz u B do. II. Ser. 5 102 bz IV. 993 Blgyeiniiche Pr. Obl. 4 84 © Deftr. Banknoten — 653-66 b 
Cos. Oderb. Wildt 34 isk. Comm. Anth. 4 77 8 do. III. S. 31 (R. S.) 350 744 b. B i Poln. Bankbillet — 874 b. n 
do. Stamm Pr. 4 71 Genfer Kred. Bk. A. 4 214 do. Düſſeld. Elberf. 4 844 G 
PR». 1 5 5 Tom eraer do. 4 67 © II. —.— Wechſel ⸗Kurſe vom 2. Febr. 
Aus, aue Ze . . 
Kante debe 4 17 : 6 4 91 Ausländiise Ff. 1 Ki 
agdeb. Halberſt. h us ds. 5 . 4 
Mader, Nite. | 321-924 9 8 en Bam. bi ur 0 l 
Mafnz-Fudwigsh. 4 9063 bz Curem 1.5 do. 4 79 G Berlin- Hamburg 4103 Deſtr. Metalliques 5 | 414 © do. 225 4109 
ecklendurger 4 434-1 b; dpa dete da. 4 77 8 em Im. 4402 G do. National-Ant. 5 | 49-4 63 Sondon 1 r. M. 4 6, 18% bz 
Münfter- Sammer Ale Molden Fend. do. 4 634 G Berl. Pots. Mg. A. 4 93 bz do. 250fl. Präm. O. 4 404 0 — 300 Fr. 2 M. 3 | 79 
Neuftadt- 1 5 44 — — d do. 4 — do. Litt. C. 4 991 J do, et ee 494 55 ien öſt. W. 8 T — 65 bz 
Ader ar. 4 934 G Norddeutsche do. 4 79 G do. Litt. D. 4 991 0 „5. Stieglitz-Anl. 5 87 f etw 55 do. de. 2 M. 64 b 
Niederſchl. Zweſgb. 4 — — Deſtr. Kredit. do. 5 52.52.53 bz Berlin- Stettin au — 306. do. 5 99 bz u Augsb. 100 fl. 2 M. 3 86. 20 G 
do. Stamm- Pr. 4 _ _ omm. Ritt. do. 4 | 62 etw bz u G do. . Em. 4 87 bz the Fonds. E Englische Anl., 5 101 0% Franf. of. 5 3 56. 22 G 
Nordb., en 424-43 bz Fl rov. Banka | 774 G do. III. Em. 4 | 86 G 441100, © N. Ruff Egl. Anl. | 60 B [894 Gſceipzig 100 Tir. ST. 4 | 994 b 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 5120.4 bz reuß. Bank⸗Anth. 45 1254 B Bresl. Schw. Freib a 5 1048 63 ee aD. 4 3 do. do. 2 M. 4 99 c 
do. Lite B He Roſtocker Bank Akt. 4 103 G Brieg⸗Neißer 9 9 do. 44 1004 b A. 300 Fl. 5 | 985 B etersb. 100.30. 4 96 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 126-26. bz uch Schleſ. Bank Verein 47535 G Cöln⸗Crefeld 1 4 do. 1856045 1005 bz =) do. B. 200 Fl. — 23 remen 100 Tlr. 8 T. 311084 b 
. 29. bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 51 G Cöln-Minden 441005 ba do. 1853ʃ4 | 95 8 Be. 4 855 bz Warſchau 90 R. 8T. — 87 8 
Pr. Wlh. (Steel -B) 4 48} bz IBereins ank, Hamb.4 98 G do II. Em. 5 103 G N. Präm Sta 18550331152 art. O. 500 Fl. 4 90 bz [Bank- Diel. f. Wchſ la 


Breslau, 4. Februar. Bei ſehr günſtiger Stimmung waren die Kurſe aller Spekulationspapiere höher; Parie 
doch blieb das Geſchäft von geringem aeg 1 5 ig: 22 
Schlußturſe. Oeſtreich. Kredit- Bank- Aktien 524-3 bz. Sa ſleſiſcher Bankverein 76 Br. Breslau · Schweidnitz 5 
Freiburger Aktien 82 Gd. dito Prior. Oblig. 85} Gd. dito Prior. Oblig. 931 Br. Köln- Mindener Prior. —. Schlu 
Neiſſe 5 1 Oberſchlefiſche Lit. A. und C. 119 Gd. dito Lit. B. 1074 Gd. dito Prior. Oblig. 86 m. Gd. Eiſenb. Akt. 478. O 
dito Prior. Oblig. Lit. F. 98% Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 74} Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 28 Gd. Koſel⸗Oder⸗ „Akt. 478. Oeſtr. 
berger 35} Br. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm⸗Prior.⸗Obl. —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


editaktien —. Credit mobilier Akt. 670. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


„Montag, 4. Februar, Nachmittags 3 uhr. Bei ſtarkem Be 
el, als die Thronrede an der Börſe bekannt geworden war, 5 
otiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. 


Fkurſe. 3% Rente 68, 00. 4 % Rente 97, 15. 3% Spanier 468. 19 ‚ 
0 6 * En 4 ‚Spanier 40. Oeſtr. Staat? 


ehr eröffn 


68, 


05, ſt 


eg wi 


ete die 3% zu 68, 10, bob 


eder auf 68, 15 und 


FR u 


